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Neues vom Tage.
Anfang Dezember werden in B r ü s s e l die

Sachverständigen  der Alliierten zusammen-
kommen, um die einzelnen Forderungen der
alliierten Staaten  zu prüfen.

Der Temps glaubt, daß eine Zusammen¬
kunft zwischen Lloyd Gorge  und Minister¬
präsident Leygues  in etwa zehn Tagen stattfin¬
den werde.

Nach einer Meldung des Petit Parisien aus
Brüssel werden auch belgische Soldaten  sich
an der Bewachung der Bolksabstimmungs-
zone in Litauen  beteiligen.

Wie aus Peking gemeldet wird , weigert sich die
chinesische Regierung,  das von Japan ver¬
langte Recht anzuerkennen, im Falle neuer U n -
ruhen in der Mandschurei  eigenmächtig Vor¬
gehen zu dürfen.

Präsident Wilson  bereitet eine neue kurze
Botschaft  an den Kongreß vor.

Bei der Festsetzung der armenischen  Grenze,
welche Präsident Wilson gemäß dem Vertrage von
Sevres schiedsrichterlich vorgenommen hat, soll
Datum Armenien  zngewiesen werden.

Die armenischen Streitkräfte  haben
sich zurückgezogen und Kars aufgegeben . An der
Oltvfront ziehen sie sich in guter Ordnung zurück,
nachdem die Türken durch eine Division verstärkt
Worden sind.

Bei dem Eisenbahn-Unglück vor Marien-
burg (Ostpr .) sind 20 Personen ums Leben ge¬
kommen, 11 schwerverletzt worden.

In Bologna (Italiens kam es im Verlaufe
der ersten Siwmg des nengewä'lten Gemeinderats
zu Zusammenstößen zwis^ n̂ Bürgerlichen und So¬
zialisten. Es wurden Schüsse gewechselt. 7 Per¬
sonen  tvurden getötet  und etwa 20 verletzt.

*Barum Der lilMA Ml» «
MWkl Dielt.

Ueber den Bolschewismus in Rußland ist in den
zwei ersten Jahren nach seinem Machtantritte Ende
1917 -nenig Tatsächliches bekannt geworden , um so
mehr Parteimeinung verbreitet gewesen . Heute
liegt mehr Tatsachen  sto ff  vor . insbesondere
haben di« bolschewistischenFührer , um sich zu hal¬
ten, Jrrtmner eingestichen und ihre Praxis  g e-
w a l t i g ändern müssen. Tot aber ist der Bolsche¬
wismus noch nicht. Seine begabteren Führer
suchen durch Zugeständnisse  in der P r a x id
die reine revolutionäre Lehre der Diktatur des Pro'
letariats zu retten.

All das ist möglich, weil im größten Teile Ruß¬
lands wirtschaftlich wenig entwickelte, ur s v r ü ng-
I i cf) e Verhältnisse  herrschen. 86 Prozent der
Bevölkerung wohnen auf dem Lande , können sich
also im Notfälle dürftig selbst beschäftigen und näh¬
ren. Der Russe'. ist Von Natur unendlich geduldig
gegenüber Schicksal und Leid, drrrch jahrhunderte¬
lange Unterdrückung an Geduld gewöhnt . Nach¬
dem die bisher darbende und geknechtete ländliche
Bevölkerung in der Landverteilnng ihren Land¬
hunger gestillt  bat , ihre -Herren , die Groß¬
grundbesitzer, verjagt , Selbstverwaltung er reich,
hat. spürt sie wenig Interesse mehr an staatlick>en
Umwälzungen ran einer Theorie willen , um gei¬
stige pmd politische Bewegungen kümmerte sie sicy
bisher nicht in den verkehrsannen Landstrichen,
über die sie zerstreut ist. In den Stödten , wo nur
14 Prozent der Bevölkerung wohnen , herrscht die
Kommunistische Partes,  die in aani Ruß
land nur 604 000 Mitglieder zäblt , mit Waffen¬
gewalt  nicht bloß über das B ü r a e r t u m, son¬
dern auch über das Proletariat,  das sich die¬
ser Partei in die Anne warf , und nun in ihrer Ge¬
walt ist. 89 Prozent  der Anhänger der Kom¬
munistischen Partei hoben B ea mt e np ö stchei,
der bolschewistischenRegieruna ergattert , sind also
on der Aufrechterhaltung der Diktatur interessiert:
die bolschewistische Soldateska ist es nicht minder.
Das russische Volk hat also die alte zarische Gewalt¬
herrschaft mit einer neuen eingetauscht , in der ft-
doch weitaus mehr Verbrecher sich befinden , wie in
der früheren. Auch die neuen Gewaltherrscher sagen
Jwn sich, daß sie die Gewalt nur anwenden , um bas
^olk zu beglücken. Welcher Gewaltherrscher hafte
das übrigens nicht gewollt und gesagt ? !

Di« 86 Prozent der Bevölkerung , welche auf dem
Larch§ wohnen , haben sich die von den Bolschewiken
engeordnete Landaufteilung gern gefallen lassen,
auch die Diktatur der Komitees der Dorfarmu:
den denen jeder Wohlhabende ausgeschlossen ist.
Die meisten auf dem Lande, waren stets blutarm.
Dabei denken  jedoch hie neuen Klein¬
bauern,  die me- Fam ^ienangeckörioe heickiäfti
9°n dürfen, nicht kommunistisch- sie seben sich als
Eigentümer  an und machen bei Dnrchftihnrne

Höchstpreise der vorgeschriebenen Ablieferung
"kr Lebensmittel dieselben Schwierigkesten wie jir
Z" .Privateigentümer sie machen kann. Milftärstchc
Beitreibung  von Getreide usw. wurde auf
*km Lande alsbalid nötig . Auf den Lockruf der
^nin -Resterun -K. die Bauern möchten sozialisierte
^ "dwirtschastliche Großbetriebe einrichten , aehen

wenige ein . An das Recht der neuen Regie-
d'e Landzuteilung von Zeit zu Zeit neu zu

wein^ stößt daS russische Landvolk sich weniger , da
wlfgch von alte sher in Rußland eine solche Rege-
'vg durch die Gemeinde üblich war . Daß man

M ^ Landa-ufftilung nur schlecht lebt , ist der
wse ber Landbevölkerung auch nichts Neues

fi*T • m ^ri ^ e konnten drei Bierte -l de" Bane -n
tuL,niĉ H-Nreichend ernähren . Die russische Ge
^,̂ ausftchr, das war schon damals bekannt, war
du Weae möglich, daß den Bauern dasrchaus nickst -»-fküssiao Golnei-ön n6.->k>rln-i,nnunnicht n*-»-flüssige betreibe abgezwnngcn

Bezahlung der Steuern , der unentbehr
Bedarfsmfttel und der Brauntw -nnichulberi

b-nni. b diesen Gründen findet sich die Land-
kes x r »» welch» 86 Proumt des russischen Vol-

oarstenl. geduldig mit dem Bolschewismus ab,

der bis heute auf dem Lande nickt ernst¬
haft  wurde.

Aus xbensovielen gegenteiligen Gründen ist es
aber ausgeschlossen, daß in Deutschland femals die
ländliche Bevölkerm . t, die aus Mittel - und Klein¬
bauern besteht, sich für die kommunistischen Pläne
einer Diktatur des Proletariats gewinnen oder ge¬
waltsam unter dieselbe beugen ließe. Daß die not¬
wendigen Lebensmittel für die Städte And Jndn-
striebezirke sich niemals durch Zwangsarbeit und
Zwangsablieferung der deutschen Bauern beschaf¬
fen lassen, sollten heute at^ die deutschen Kommn-
nift"n begriffen haben. Sonst werden sie es - bei
einem Putsche sehr leicht erfahren.

Das Reichsgericht für
Religionsunterricht;

* Leipzig , 22 . Rov . In dem Streit zwischen der
Reichsregierung . und dem Freistaat
Sachsen  über die Frage der Erteilung von Re¬
ligionsunterricht an den Volksschulen hat das
Reichsgericht dabin entschieden, daß die Bestim-
mnnq des sächsischen Uebergangs -Schulgesetzes vom
22. Juli 1920, wonach künftig in den staat¬
lichen Volksschulen kein Religions¬
unterricht  mehr erteilt werden soll, mit den
Vorschriften der Neichsverfassung in Wi¬
derspruch  steht . In gleicher Weise hat das
Reichsgericht auch die Verordnungen der Arbei¬
ter - und Soldatenräte in Hamburg und
Bremen,  durch die der Wegfall des Religions-
nnterri -6i--'s in allen staatlichen Schulen vom Ja¬
nuar 1919 ab angeordnet ist, als mit der Reichs¬
verfassung unvereinbar erklärt.

Da nach Artikel 13 der Neichsverfassung Reichs¬
recht Landesrecht bricht, stebt durch diese mst (fle>
festeskraft ausaeftaftete Entscheidung des Reichsge¬
richtes endgültig fest , daß die l a n d e s q e -
setzlichen Bestimmungen  in Sacksen. Ham¬
burg und Bremen über die gänzliche Abschaffung
des Religionsunterrichtes mit dem Inkrafttreten
der Reichsversassuna ihre Wirksamkeit ver¬
loren  baben . und daß nunmehr in diesen Länden
der Religionsunterricht als ordentsiches Lebrsach in
den Schulen gemäß Artikel 149 der Reichsversas.
lnnq eingeführt oder anfrechterbalten werden muß.
Drohende V^ ^ ls,i - erung von

Reicbsgut.
Ein Geschäft der Deutschen Reichswerke A -G.

Berlin , 20. Nov . Die „Voss. Ztg ." bringt eine
Meldung über die Verschleuderung von Reichsgnt.
Danach haben die Deutschen Reichswcrke A. G.  mir
einem Richard Kahn in Berlin am 16. Sefttetckder
einen Vertrag abgeschlossen, der im wesentlichen
darauf hinansläust , haß Kahn auf Kosten

des Reiches ein Geschenk von minde¬
stens 100 Millionen Mark  gemacht wo: -
den ist. Ueber den Inhalt des Vertrages wird u.
a. bekannt : Kahn Wierde die Verwertung aller
Werkzengmafchinen der Tonischen Reichswerfe
übertragen . Die Direktion dieser Reichswerke hatte
Kahn , der Maschinenbänd-ler ist und dessen Sve-
zialität es zu fein scheint, wichtige Jnvenkarstllcke
w ""eischiet >u-H VN das In-
und Ausland zu verkaufen, die Verwertung aller

c-v-rkzeugmafchlnen üdert .agen . die durch die Ver¬
ringerung des Heeres und durch die Verpslichknn.
gen des Versailler Vertrages überflüssig geworden
waren . Es handelt sich um eine Gesamtma¬
schinenmenge  von schätzungsweise 4 70 01»
Tonnen  Kahn leistete eine Auwhllma von 60
Millionen Mark. Rach dem Urteil von Sachver¬
ständigen befinden stch unter den zu verkausmüen
Maschinen 30 000 Tonnen durchaus bnauebbarei
Ml/chinen , während hölkfftens 17000 Tonnen für
die Derschrottnrw in Betracht kommen. Für ge¬
brauchte Maschinen zahlte Kahn nur 2.10 Mark
"ro Kilo an dw Reichswerke. während die Ma-
schinen einen Wert von 6—8 Mark pro Kilo haben,
fäierbei allein erhielte Kabn einen Gewinn  von
-twa 117 Millionen Mark.  Es handest sich
l'ierbei um Maschinen, die während des Krieges
bei einzelnen deutscher, v̂erkzeugmafchinenfabnken
»m Jntereste dm- DnrcGübrnna des Hindenbnra.
vroaramms beschlagnahmt wurden stir die bei die¬
len Fabriken noch Lieferungsvstichten Dritten ge¬
genüber bestehen. D -e in B trackt kommenden

Maschinen batten die Maschinenfabriken sehr rrT"’
wieder zurückaenonrmen, sind aber nicht oetraat
wanden . Der Vertrag stellt eine unmittelbar?
Schädigung des Reiches  dar , »naseich aber
auch eine Schädigung der denstchen Werkzeugma-
ichinen-nduftrie . Der ..Vost. Zta " wird von zu¬
ständiger Slesle die Rickftiâe't dreier Mitteilunaeu
bestätigt . Der Vertrag zwischen den Reiebsmerken
und Kabn ist von der Direktion  selbständig
ohne Missen und G - nehmiauna de?
Rufsichtsrats  ahgeschsosten worden Wie das
Blatt Inester hört , ist in»wi ĉhen anneordnot wor¬
den . daß der Vertrag d<nn ^ ustiihtsrat vorae êar
"nd einer nochmaligen Prüfung nnterroaen wird.
Man n-mnst an , daß der Auffickksrat den Vertrag
ggnu liieren
Die Verschuld- - er -eutschen

A - L - Hs.
Kreditverweigerung für die Stadtgemeinde Berlin.

Berlin , 22. Rov . Aus der am 20. November
in Köln m Ende gegangenen Tagung des
Deutschen Städtetages  gebt mit erschrecken¬
der Deutlichkeit die ungeheure Finanrnot der gro¬
ßen Mehrzabl der deutschen Städte hervor. Von
1914 bis 1919 sind die Schulden von etwa 150
deutschen Städten um mehr als 10 0 Prozent
rend von da nochmals um weitere 50 P r o -

ent aestiegen,  während die Gesamtausgaben
von etwa 70 vreußischen Städten 1914 rund 1,5,
1919 rund 3 und 1920 rund 5 Milliarden betragen
vaben . Insbesondere ist die L a g e d e r Stadt
Berlin  geradezu katastro'-*fl. Es ist kein Ge¬
heimnis mehr, daß die B a n ke n in der letzten Zeit

der Reichshauptstadt jeden weiteren Kredit
verweigern.  Fast sämtliche deutsche Städte be¬
finden sich in einer derartigen Finanzlage , daß sie
der dringenden Unterstützung des Reichs bedürfen.
Die Versammlung wandte sich auch mit großer
Schärfe gegen die allmähliche Erdrosielung der
Selbstverwaltung der Gemeinden und erklärte in
einer Entschließung den Erlaß des preußischen
Kultusministers , der die Gewährung staatlicher Zu¬
schüsse an kommunale Anstalten von dem Verzicht
auf eineReihe kommunaler Selbstverwallungsrechte
abhängig machte, für unannehmbar.

Die rNilitüegewalt in Danzig.
Danzig , 22 . Nov . Oberbürgermeister Sahm,

der gesteen früh aus Genf znrückgekehrtist, teilte
heute 'Vormittag Pressevertretern Einzelbeiten über
die Genfer Verhandlungen mit . Nach seinen Ans-

ftilirungen wird Danzig keine polnische
G a r n i i o n erhalten . Polen kann vielmehr, und
nmy dos nur "m Zustimmung des Völkerbundes,
von Fall zu Fall ein milsitärisches Mandat über
Danzig erbalten , um seine Hasenrechte einer ande¬
ren V.'aei't gegenüber , mit der es im Krieg steht
verteidigen zu können. Natürlich ist diese Zubillig-
uri« erner eventuellen militärischen Basis  im Be¬
reiche' der Freier! Stadt an Polen ein Damokles-
schweft, das st.rndiu über Danzig hängen wird.

Wie ich zuver'äisig erfahre , wird die englische
Garnison  aut 26 . November von Danzig ob*
r ü cf e n. Jedoch verble .bt im Danziger Hafen vor¬
erst die englische Flottille.  Die ftanzösische
Garnison wird nock, in Danzig bleiben.

Abbruch - er neuen poln .-russisch.
Verhandlungen.

Danzig , 22 . Nov . Bei den volnisch-russischen
Verhandlungen war bis gestern keinerlei Ergebnis
zu c- zieleu . Trotzdem gebt die Meinung des vol-
n»ichen M '.n'sters Dombski dabin , daß die Derband-
lungen verlängert werden würden . Die Bolßbe-
wistea weigern sich nach wie vor, die volnischen
^Kriegsaesanaenen fteizulassen . Der russische Be¬
vollmächtigte hat schließlich epft?nT abend der
volnischen Deleaation eine Note zugeben lasten, in
der er ihr inftteilt , daß er die De r b a n d l u n g e n
a b b r e che , bis die V - ' - Vsg Bedingungen des
Präliminär .riedeus dur -- - - 'öbnt batten.

Das Heer Wrangels intakt?
London , 22 . Nov . In einer Unterredung mit

dem Konstantiuopeler Berichterstatter der „Evening
News " an Bord des Dampfers „Kornilost ", der
mit 70 anderen Schissen  im Marmarameer
liegt , erklärte W r a n g e l, sein Heer sei intakt ge¬
blieben , um den Kern ein »? neuen Heeres bilden zu
können : er sei bereit , den Bolschewisten ans einer an¬
deren Front Widerstand zu bieten. Alle Gewehre
und Maschinengewehre seien gerettet : nur die Ban-
-e"Me>aen und die Tanks feien vernichtet worden.
Es fei ibm iedoch nickt möglich gewesen, die Mnni-
tton nt v<"-m -*sten. Er habe ff* -mhnüpni genötigt
gefeben 15 000 verwundete Soldaten znrückzu
TflfCett. mäk'1-pnd es i^rr? aest'nae"> fet vaag
dete Offiziere mitnmetinren . Vorläufig werde die
Infanterie nach Gallivoli und die Kosaken nach
Lemnos nbergeführt werden . Der Berichterstatter
>er ..Eveni -'a News " füat seinem Bericht hinru.
daß unter den Tntvven Mrnnaels , die irrster, gro¬
ße— Mannes an Master tmb Lebensmitteln leiden,
zahlreiche Fälle von Geisteskrankheiten und Selbst¬
mord Vorkommen.

* % *
Die angebliche Intaktheit der Armee Wrangel

« -*1 fiof o ^ f bsts ^ Npr, . wabl auf das gufe
Watfbpsirrden $!>••■*>?? (ffpfg Sntz Geu ^ nls V.
und seines Stabes beschränken. Die ntst . Generale
hnhen  t « r- T*-— noch immer grst strr stch zu
sw-nsn verstanden . Dem n-^ einen Manne aber,
der " " ottf di? Schiff ? der Ewenf ^ ^ trß.

tnoM rrrrmt/*» (V.r\-n f
mar einSöldner Frankreichs u. sonst nichts

nnd wird de-bin aespT, und se-sr n̂ n»'"sse»>
Kn die Wpmprr<” rt s -m-e n̂ wird, falls sie

na -s brauchen will.

Revision - es Vertrages von
Levres.

Begünstigung der Türkei gegenüber Griechenland.
Paris , 20 . Nov . Aus der häutigen ftanzösischetf

Presse geht einmütig hervor , daß nwnr im Quai
d'Orsai die Losung ausgegeben hat, für die Re¬
vision des Vertrages von Sevres  ein-
zutreten , der den Türken so übel mitge 'pwlt hat,
daß sie chn niä )t annehmen wollen . Gleichzeitig
sucht man alle vom König Konstantin  je¬
mals begangenen vermeintlichen Sünden wieder
hervor , um sie bei der heutiger Gelogenhelt wie¬
der ins richtige Licht zu stellen und man forden
anschstnend ans einen höheren Wunsch auf. den
vom Sekretär des Königs der französi'^ -n P esse
ge-»-»benen Versicherungen nicht zu glauben. Lord
Derby  will zuderm eine Begegnung zwicken dem
französ. Rsgierunysckfef mit Lloyd Georg,- lrerbei-
füh-en und dennoch) behauptet man in Paris gleich¬
zeitig , daß die herzlichstte Ueb , reinstmmung zwi¬
schen den beiden Regiernnaen herrielre. Jnsb,fon
der? was die Rückkehr Konstantins auf den Thron
angehe , spricht man immer noch viel voit der be¬
vorstehenden „gemeinsamen Erklärung'
der beiden Regierungen , die die Ereignisse in Gne-
ckrenland näh -r b -handeln und die Si -llunn der
Miierten zu Griechenland und zu Konstanttn klar-
legen soll.

Paris , 22 . Nov . Der französische Mmistervrä-
sii ettt Leygues  reist dieser Tage nach London.
Er wird mit Llo "d George persönlich den Vertrag
von Sevres  revidieren . Die ftanzösische Politik
I-at also plötzlich eingesehen , daß Griechenland gar
kein Anrecht hat auf Thrazien und Smyrna.
B'alnscheinlich wird man das Selbstbestimmungs¬
recht der Völker wieder zu Ehren kommen lassen u.
den Dulgaien und Türken die verlorenen Provin¬
zen zurückerstatten.

)( was - em katholischen Volke
heute geboten wir- !

wird uns ge-Von gut unterrichteter Seite
f^ fteben:

Kaum glaubliche Sachen hören wir vom Wester-
leald. A^ecn nähere Erkundigungen bestätigen
uns die Wahrheit der uns gemachten Mitteitungen,
eie das größte Interesse für die Oeffentlichkeit
haben. Unter den aus der Provinz Posen infolge
der staatlichen Veränderungen in unsere
'ersetzten Lehrern befindet sich auch ein in dem ganz
katholstü?n Dorf Hintermeilingen  seit
"['"- sten anqestellter Herr . Meser Lehrer geht,
wie das Volk beobachtet haben will , fast nie zur

„nh soll in der ganzen Zeit seines dortigen
Wirkens, also etwa seit einem halben Jahr , etwa
Meimal den sonn- und festtägigen Gottesdienst be¬
stickt baben — ein katholischer Leß"er ! An Aller¬
heiligen kam er, als seine Mitbürger und Schulkin¬
der aus dem Hochamt im Vw ^ ort heimgingen , mst
seinen beiden Söhnen , die über zehn Jabre alt sind,
ms dem Walde. Wie der Vater , so gehen auck h'-fe
- "fme nach der Beobachtung von Groß und Klein

säst niemals zur Kirche. Welch ein Beispiel
f Eltern und Kinder!  Es begreift stch,

daß die den Unterricht des Leb"""- besuckenden Kin¬
der von diesem die in der S -schehene Aeuße-
rung, daß man nicht so oft irche zu geben
brm'-̂ e im Orte verbreiten ti ntf das Beiftiel
des Lehrers Hinweisen. Welche Früchte müssen
iolehe Lehrer und solche Beispiele zeitigen ! Der
Mann , der setzt in Nassau so verderblich wirkt, ist
^och -edenfalls auch an der Stätte seines früheren
Wirkens ein tatsächlicher Verächter des streng ver-
r-stichtendenKirchengebots über Bestich der heiligen
Messe an Sonn - und Feiertagen gewesen . Jeder
fühlende Mensch hat gewiß Mitleid mit den dnech
'~ r'~  Gewalt der Polen aus ihren Wohnsitzen ver¬
drängten Landsleuten und wünscht ihnen in der
deut̂ en .‘neimat ein Unterkommen . - Wenn aber
iemand dott zum Erzielter der herarn-.-achsenden
Jugend und damit des Volkes bestimint werden
soll, dann müssen sich diejenigen , welche ihn zu ei¬
nem so bedeutungs - und verantwortungsvollen
Amte besttnimen, erst vergewissern , ob er zum Aus-
bauen oder zum Niederreitzen geneigt ist, ob sein
Beispiel seither demBeruf einesErziehers entsprach.
Und hat die Behörde es versäumt gemäß ihrer
Verantwottlichkeit vor Gott u. dem Volke sich über
die Eignung eines von ihr zu berufendexr Mannes
zum Erziebcramte W vergewissern , w muß sie ihren

sobald besten schlimme Folgen zu Tage tre¬
ten, durch Entternrmg eines solchen Mannes aus
seinem Amte und Unterbringung in anderer Be-
ickästigung gut machen. Unser katholisches Volk
wird sich einen Lehrer von der geschilderten Eigen-
att nicht gefallen lasten, sondern der Regierung klar
machen, daß es seinen Glauben von den Erziehern
seiner Kinder will geachtet und praktisch geübt
wissen. Unsere katholischen Eltern wissen , daß sie
vor allen andern Recht und Pflicht haben , wahrhaft
gläubige Erzieher für ihre Kinder zu verlangen u.
solche, die statt zu erziehen , vielmehr durch ihr un-
kirchliches Beiiviel die Kinder verziehen , abzuleh-
nen. Katbolisckes Volk, lerne in unserer überaus
ernsten Zeit begreifen , was dir die Iiegiernng im
demokratischenStaat zu bieten wagt , und wehre
dick) aus allen Kräften mü allen erlaubten Mitteln
dagegen. Frisch an's Werk! Es geht um die
Seelen deiner Kinder!

Die - eutsche Universität Prag
in Reichenberg.

Zittau , 22. Nov . Wie aus Reichenberg gemel¬
det wi .d. haben der akademische Senat und die Ver¬
tretet der S t n 0 e n t e n s cha f t der Universität'
Prag gegen die Summen eines Senators infolge
der letzten Vorgänge in Prag die Verlegung der
Prager deutschen Hoch'chule nach Deutsch-Böhmen
beschlossen und Reichsnberg  hierfür in Aussig
genommen. Dott baden srck bereits viele vertrie¬
bene Prager Sntdenten eingefunden , die beute vor¬
mittag eine öffentliche Ve ^ ainmlung abhielten.

Weitere Erhöhung der Postgebühren.
Berlin , 22. Nov . Die netten Fe *

ren reichen trotz der letzten recht beträchtlichen <Ll
Höhungen, die ein Fünffaches gegen die Friedens-
sötze bedeuten, noch immer nicht, um den Fehlbe-
ftcig bei der Reichspost zu decken. Gift unterrichtete
varlamentarische Kreise sind der Ansicht , daß der
Reichstag sebr bald vor die Frage gestellt wird , ob
die notwendigen Beträge aus Steuern ^oder
durch eine neue Erhöhung der Gebühren
gedeckt werden sollen. Die Postverwaltung selbst
bat sich bei der letzten Erböbtmg aus den Stand-
vunft gestellt, daß die allgemeinen Stenern nicht
zur Deckung der Febtbettäge der Reichsbetriebe ver-
wendet werden dürsten . In diesem Falle müßten
die Geß"^"en um volle hundert Prozent erhöht wer¬
den. Gleichreittg wird mitgeteist , daß die Vorar¬
beiten für einen entsprechenden Gesetzentwurf be¬
reits begonnen haben. »

Erhöhung der Fernsprechgebühren.
Berlin , 22. Nov . Von zuständiger Stelle erfah¬

ren wir, daß im Neichsvostministerium zurzeit eine
neue Fernsprechgebsibrenordnung  aus-
gearbeitet wird, der eine Staffelung der Gebühren
zugrunde gelegt ist. Die Staffelung sttitzt sich auf
das Prinzip , daß derjenige Fernsprechteilnehmer,
der den Fernsvrecher stärker in Anspruch nimmt,
mehr zahlen soll, als dersenige , der ihn weniger be¬
nutzt. Da die Beratungen über den "Entwurf noch
nicht abgeschlossen sind, läßt sich noch nichts darüber
sagen, welche endgültige Gestaltung er annehmen
wird.
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Zu Beginn der heutigen Versammlung begrüßt
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns  als Vertreter
des Reichskanzlers u. des Kabinetts die Versamm-
lung und weist auf die enge Verbindung zwischen
Industrie , christlichen Gewerkschaften und Rerchs-
arbeiltsministerium hin. Im weiteren Verlauf sei¬
ner Ausführungen betont- Redner die Notwendig¬
keit der Unterordnung der Arbeiterinteressen in
die Gesamtheit des Staates . Nur der Gedanke
innigen Zusammenarbeitens über die Konfession
und den Stand hinarrs, wird Deutschland wieder¬
um zur Höhe führen . (Starker Beifall .) Es folg¬
ten eine Reihe weitere ?- Begrüßungsansprachen,
u. a. durch Regierungspräsident Dr . G r ü tzn e r -
Düsseldorf für die Regierung . Generalsekretär
Müller  für den Verband Kacholischer Arbeiter¬
vereine , Pfarrer Jäger-  B -elefeld für die evan¬
gelisch-sozialen Vereine. Dr . Most für die Reichs-
tagsfraktion der deutschen Volkspartei , Staats¬
sekretär Becker im Namen der Zentrumparter.
schließlich noch Frau Behm  für die Deutschnatio¬
nale Volkspartei.

Dann sprach Staatsminister Stegerwald
über „Die christlich-nationale Arbeiterschaft und
die Lek'.- 'r^ qgen des deutschen Volkes ." Redner
führte u. a. aus : „Hum Wiederaufbau des Vater¬
landes müßten im Sinne einer konstanten äußeren
und inneren Politik die vaterländisch, christlich,
volkstümlich und wahrhaft sozial denkenden Kreise
ans allen Volksschichten zlifammengefaßt werden,
auch parlanrentarisch. Angesichts der Notwendig¬
keit, das ganze öffentliche Leben mit einem wahr¬
haft christlichen Geiste zu durchdringen, sei für dir
christliche Arbeiterbewegung das gegenwärtige
Partcishstem unerträglich. Der Redner begründet
Hics tat einzelnen und malt die unheilvollen Wir-

'* ■-a,— der parteipolitischen Zersplitterung
lt. des dadurch notwendig getvordenen Koalitions-
fysteins in den schwärzesten starben. Die Folge-
ntrtfl, die der Redner hieraus zieht , ist die Schaf-
fmtn einer großen gemäßigten Volkspartei auf
christlicher und nationaler Grundlage . Die Schei¬
dung zwischen .Katholiken und Protestanten müsse
guf Parte politischem Gebiet aufhören . Unbedingt
müsse die neue Partei ein entschiedenes demo¬
kratisches und soziales  Gepräge tragen.
Von der Sozialdemokratie könne die parteipolitische
Gesundung nicht ausgrhen : der Sozialismus be-
sinde sich zwar in einer schlveren inneren Krisis,
aber die Partei sei nicht imstande , sich von den
Fesseln ihrer Vergangenheit entschlossen zu be¬
freien . Stegernxild appelliert deshalb an di" christ¬
lichen Gewerkschaften, für die es unerträglich sei,
daß gegenwärtig die Mitglieder dieser Gewerk-
sthaften auf Koalitions - und Oppositionsva teien
perteilt seien, daß ferner in einer u. derselbenPartei
Gewerkickiaftler und 6ielbe 'äßen (Stürmischer
Beifall .) Auch die christlichen Gewerkschaften brauch¬
ten einen festen parteipolitischen Rückhalt. Eine
yeue Klassenpartei solle damit nicht vertreten wer¬
den. Was mir brauchten, sei eine Volkspartei , die
alle sammele , die auf dem Boden der alten deut¬
schen christlichen Volkskultur ständen und deren
Kerngedankeir in die Worte gefaßt werden könn¬
ten : deutsch, christlich, demokratisch, sozial . De?
Redner gelangt am Schluß zu folgenden praktischen
Vorschlägen : Einsetzung eines parlamentarischen
Aktionskomitees zur Zusammenführung gleichge¬
sinnter Kräfte : Schaffung einer führenden Tages¬
zeitung ; Gründung einer deutschen Volksbank , die
die -ivirtschastlickien Kräfte der christlich-nationalen
Arbeiter , Angestellten Beamten und der sonstigen
ihneit nahestehenden Kreise zur Geltung bringen
soll." (Stürmischer Beifall .)

Als Resultat des dreistündigen Stegerwald-
schen Vortrages werden vier Resolutionen nach
kurzer Debatte angenommen , die eine Revision des
Versailler Vertrages fordern . Protest gegen die
beabsichtigte Besetzung des Ruhrreviers und die
Ablieferung der geforderten 800000 Milchkühe
einlegen und schließlich eine große christlich-soziale
Wrtei mit Volksbank und Parteipresse giftheißen.

Die Leb in.
Roman von H. v. d. Lancken.

il8) (Nachdruck verboten .)
„Nun , ist sie fort ?" fragte er gleichgültig und

sah dabei mit einem selffam versonnenen Blick
ins Weite.
, „Ja , sie ist fort", antwortete der alte Baron.
Dann schwiegen sie beide und sahen den weißen
Herbstfäden nach, die in der klaren Lust über die
kahlen Felder glitten . Hoch oben, in der mrlchig-
hlauen Ferne des Himmels , schwebten einsan.
Schwalben , wie kleine Punkte , andere saßen in
Reihen auf den Telegraphendrähten , um die ersten
Reffeberatungen zu pflegen . Nach einer kleinen
Weile sagte Baron Dömitz : „Willst bu nach Wol-
lin ?"

„Ja , ist tvollte nral rüber reiten ."
„Na , dann sehen wir uns beim Frühstück."
„Ja — beim Frühstück, Onkel Josivs ."

Sie nickten sich zu, und der eine fuhr, der andere
ritt seines Weges , aber die Gedanken des einen
wie des andern waren unruhig und zerflatterten
,ind suchten denselben Weg.

Thea Farnsbach lehnte noch imnier am Fenster
Ihres Abiteils , blickte iü die Landschaft und dachte
im den Tag , als sie vor vier Monaten dieselbe
Strecke in entgegengesetzter Richtung gefahren , mit
vemselben Gefühl der Bangigkeit vor dem Unge¬
wissen, das auf sie wartete , gerade wie heute . Aber
das Herz, meinte sie, sei ihr nicht ganz so schwer ge-
wesen, und sie begriff nicht recht, wanrm das so
P.ffr- offenen Augen nahm sie die Land-
fchastsbrlder in srch auf , die vorüberglitten . Die
Kronen der Ulmenallee grüßten herüber, der Park
.nft fernen schonen stillen Plätzen , den, altei.
Springbrunnen . Dann war der Park zu Ende u
vas nun kam, waren nur noch weitm-dehnte kahle
Felder — die lagen setzt im klaren Sonnenglanz
Aus irgendeinem Gehöft , das du unten in farben-
>uute Herbstgärten eingebettet war . tönte das Mit-
^ogsgeläut . Der Ton zitterte durch die stille Luft,
tfjea hatte das Landleben mit seinem stillen Zau-
)er liebgewonnen , und es war nun für sie aus im-
ner vorbet . —

Langsam setzte sie sich auf ihren Platz — sie Wat
Aloin in ihrem Abteil und betrachtete gedankenlos
sie angehefteten Plakate , die staubigen Polster , u.
.>ann ging der Blick doch wieder hinaus in dle
Loire,

Eine christlich-soziale Arbeiterpartei  lehnt
der Kongreß ab.

Stach Feststellung eines vorbereftenden Aus-
schusses für die Vorschläge Stegerwalds referierte
Verbandssekretär H i r t s ie f e r - Duisburg über
„Die deutsche Wirtschaft in Gegenwart und Ver¬
gangenheit ." Redner schildert ausgehend von der
französischen Revolution die Entwicklung der deut-
schen Wirtschaft im Anfang des 19. Iah .Hunderts
bis zur gewaltigen Steigerung der deutschen Wirt¬
schaft nach dem Kriege von 1870. Allerdings kam
dann die Wirtschaftskrise der achtziger Jahre , bis
Bismarck dann die deutsche Wirtschaft vom völlig
freien Handel auf den Schutzzoll umstellte. Da¬
durch wurde es möglich, daß Deutschland den Vor-
svrung der anderen Länder gar bald einholte . Die
Jahrhundertwende brachte dann die Entwicklung
der deutschen Volkswirtschaft zur Weltwirtschaft mit
der gleichzeitigen Steigerung und Veredelung der
Industrie . Den überaus großen Erfolgen des ka¬
pitalistischen Zeitalters stand aber die Vernichtung
der sittlichen und sozialen Grundlagen der Mensch-
Heft gegenüber , der Nichachtung von oben folgte
der Haß von unten . Man vergaß den Arbeiter als
gleichberechtigtes Glied m Staat und Wirtschaft
zu betrachten. Der Sozialpolitik fehlte die Seele.
Das mußte namentlich nach dem furchtbaren Krieg
zur Katastrophe führen. Jetzt nach dem Frieden
von Versailles von einer freien Wirtschaft zu reden,
ist ganz unmöglich . Auf allen Seiten bedrückt und
eingeengt . Mangel im Land, müssen wir uns auf¬
zuraffen suchen nach dem Prinzip der christlichen
Solidarität , dann werden wir wieder hochkonr-men,
zumal der Geist des Christentums stets siegreich
war , wenn man den Mut nicht verlor . (Lebhafter
Verfall .)
Der Gemeinschaftsgedanke in Staat und Wirtschaft.

Essen, 22 . Nov . Im Verlaufe des heutigen Bor
mittags ist nachstehende Depesche des Erzbischofs
Dr . Schulte  von Köln eingelaufen , deren Inhalt
gewissennaßen ein Geleitwort zu obigenl Thema
liefert:

„Dem Kongreß meine besten Wünsche! Möge
er helfen, daß endlich wieder wahrhaft christ-
liche Grundsätze  ins Wirtschaftsleben kom
nien ."

Der Kongreß antwortete , indem er dem Herrn
Erzbischof in aufrichtigem Danke die übermitteüen
Wünsche erwiderte und hinzufügte:

„Die christliche Arbeiterschaft ist gewillt , mit
größtem Nachdruck für die Gesundung der deut
schen Wirtschaft und des Volkslebens im Geiste
echt christlichsozialer Grundsätze  zu
wirken. Sie erhofft tatkräftige Unter
stützung aller Gutgesinnten ."

Reichstagsverhan- lirirgen.
* Berlin , 22. November.

Der Präsident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Äm Ministertisch : Reichs finonzm nister Wirth,

Reichsminister Koch.
Der Gesetzentwurf über di« Autonomie Ober¬

schte sie ns  wird an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern- überwiesen.

Abg. Müller -Franken (Soz .) begründet seine Inter¬
pellation wegen der Kapitalverschiebungen
nach dem Auslande . Schon -während des Krieges be-Knnen die Kapitalverschiebungen und setzen sich jetztft als Folge der Korruption des Krieges, Sie find
so raffiniert vorgenommen worden, daß man den Schie¬
bern nicht .beikommen kann. Um so schärfer müssen di«
angefaßt >»erden, die man überführen kann.' Das ist
der Fall bei dem Bankhaus Grus er , Philipp¬
sohn  u . Co. Zu den Beziehungen Grusers gehören
neben den reaktionären Kreisen namentlich Mitglieder
der Familie Hohenzollern.  Es fragt sich, wie
viele von diesen sich an den Schiebungen in Waren
aller Art beteiligt haben, die etwa 250 Millionen Mk.
betragen sollen. Ein bekannter General werde eben¬
falls in Verbindung mit dieser Affäre genannt . Ein
Fürst Radolin , Fürst Blücher-Wahlstatt , eine Fürstin
Radziwill, «in Graf Schönborn hätten ein Konto bei
Herrn Gruser besessen. Auch die Kronprinzessin
habe dort verkehrt. Die gegenteiligen Versicherungen
der bürgerlichen Poesie genügten ihm nicht als Beweis
des Gegenteils . Er frag« die Regierung , ob sie Aus-
kunft darüber gäben wolle, wieweit die Kronprinzessin,
Prinz Eitel Friedrich und Prinz Friedrich Wilhelm an
den Schiebungen beteiligt waren . Wie unter -diesen
Umständen die Rechte von einer Schieber- und Rinn¬
steinrepublik reden kann, ist mir unverständlich. Wir
erwarten jedenfalls von der Reichsregierung sofortige»
Eingreifen ..

Reichssinaazmtnister Wirrh : Wir sind ln der Lage,
naätzuweis-en, baß «ine Untersuchung -bereits am l8.
April gegen Schmidt, Scholich und Dr . Borchardt einge-
leitet worden ist in Verbindung mit dem Bankhause
Sinner u. Co., also bereits lange vor dem 2. Juli , dem
Tage, an dem die „Freiheit " die Sache veröffentticht
hat. Die Untersuchung ist heute noch nicht abgeschlos¬
sen. Was den Fall Gruser angeht , so ist im Reichs-
finanzmimsterium vor einigen Tagen Mitteilung von
Kapitalverschiebungen mit Hilf« dieses Instituts ge¬
macht worden. Es wurde sofort die Staatsanwaltschaft
benachrichtigt und 'die Geschäftsbücher beschlagnahmt,
lieber die Persönlichkeiten selbst, welche mit den Fir¬
men in Geschäftsverbindung gestanden haben, können
noch keine besttmmten Angaben gemacht werden. Fest¬
steht, daß sich unter denjenigen, welche Konten bei der
Firma in Amsterdam haben, auch Mitglieder adliger
und fürstlicher Häuser befinden, da-runter einige Mit¬
glieder des Hauses Hohenzollern. (Hört , hört !) Es sind
auf Grund des . Steuerfluchtgesetzes sofort Sicherheits¬
maßnahmen angeordnet worden, die auch vor den Mit¬
gliedern des früheren königlichen Hauses nicht Halt
machen werden. Nach dem Steuerfluchtgeseh sind die
Finanzämter zur Anordnung einer Sicherheit bis zu
50 vom Hundert des Vermögens des Steuerflüchtigen
berechttgt, wenn Tatsachen vorliegen, die die Annahme
rechtfertigen, daß Vermögenswerte dem SteuerfiskuS
entzogen werden sollen. Diese Annahme ist bei allen
Personen als vorliegend erachtet worden, die als Konto¬
inhaber bei der Firma Gruser sestgestellt worden sind.

Auf Antrag Scheidemann (Soz .) wird in die
Besprechung der Interpellation eingetreten.

Abg. Düringer (Dt .-Ntl .) wünscht scharfe Durchfüh¬
rung der Untersuchung ohne Ansehen der Person . Die
Interpellation soll aber gerade die Sache politisch aus-
schlachten. Daß dies der Regierung vielleicht nicht an¬
genehm war , geht aus dem Umstande hervor, daß der
Reichsfinanzminister die Interpellation beantwortete
und nicht der Reichsjustizminister. Was die Kronprin-
zeffin in Amsterdam bei Herrn Gruser stehen hat , ist
lediglich das Konto für die Unterhaltung des Krön-
prinzen . (Hört , höbt!) Die Hetze des „Vorwärts " ist
lediglich dazu bestimmt, die Liebe, die noch im Volke
zum Hohenzollernhaus besteht, zu untergraben.

Abg. Burlage (Ztr .) : Die Erklärungen des ReichS-
finanzministerS erscheinen befriedigend, auch im Falle
Gruser . Das Sinken der Steuermoral ist leider nicht
zu leugnen . Die Blätter der äußersten Rechten tragen
aber hieran einen großen Teil der Schuld. Sie be¬
kämpfen vor allem das Reichsnotopfer. Ein solches Ver¬
halten ist unwürdig . Daß an den Kapitalsverschiebun¬
gen auch Personen des hohen Adels und Mitglieder des
Kaiserhauses beteiligt sein sollen, wundert unS nicht,
denn si« sind doch auch nur Menschen.

Abg. Kahl (Dt . Vpt.) : Die aus der Höhe der Mensch¬
heit stehen, haben eine doppelte Verantwortlichkeit zu
tragen . Die Majestät des Rechts steht höher als jede
andere Majestät . Mein« Partei deckt selbstverständlich
auch das Bankhaus Gruser in keiner Weise. Sie wird
sich aber gegenüber des Geschehnisses die volle Unbe¬
fangenheit bewahren und alle Vorkommnisse nur Wn
«in sachlichen Standpunkt aus betrachten. Meine Par¬
tei -hat es sich überlegt , ob es nicht ausreichend sein
würde, dur-*> eine einfache Erklärung Stellung in der
Angelegenheit zu nehmen und mit der parlamentari¬
schen Kritik zurückzuhalten, bis die Gerichte gesprochen
haben. Ich hatte den Auftrag , über eine solche Erklä¬
rung nicht hinauSzugehen, wenn Form und Gang der
Verhandlungen nicht eine andere Haltung erforderlich
machen würden^ Ich glaube , daß dieser letztere Fall
eingetreten ist. Der Begründer der tIntervellation hat
mit verächtlicher Spitzfindigkeit gefragt , ob es Sache
der Kronprinzessin sei, mit Schiebern zu verkehren oder
nickt. Dieser Punkt veranlaßt mich, näher und gründ-
licber auf die Interpellation einzugehen. Si « ist nicht
geeignet, dem Redner einen Dienst zu erweisen. Die
Interpellanten höben genau gewußt, daß in dieser
Sacke schon vor ihrer Interpellation gegen Verdächtige
und Beteiligte seitens der Behörden nachdrücklich ein¬
geschritten worden ist. Es hätte also des Mittels der
Interpellation nicht bedurft, um den behördlichen Ap¬
parat in Bewegung zu setzen. Die große stilistische und
journalistische Aufmachung der Interpellation zeigt,
wie eS ihnen nur darauf ankam, den Adel, die Fürsten,
die Hohenzollern, die Monarchie, kurz, dar sogen, alte
Söllern zu mißkreditteren . Damit stimmen auch über-
ein di« Kommentare deS leitenden Blattes . Da wird
gesprochen von „Millionenfchiebungen deutscher Für¬
sten", eine Ueberschrist lautet „Grusser, Hohenzollern
u. Co." (Heiterkeit .) Also darauf kommt es an , das
muh in den Vordergrund gestellt werden. Was das
HauS Hohenzollern betrifft , so sind die Kulturwerte , die
es geschaffen hat, in die Sterne geschrieben. Die Kul¬
turtaten de» Hauses Hohenzollern können nicht dadurch
verdunkelt werden. Das festzustellen, verlangt die ge

'-chtliche Gerechtigkeit. (Lärm bei den Soz .) Wir
halten die Monarchie für die bessere Staatsform , weil
sie ein« über den Parteien stehende Staatsgewalt dar¬
stellt und deshalb einer Staatsautorität besser ent¬
spricht. Wir wissen trotzdem, was -wir -der Weimarer
Verfassung schuldig sind. Im übrigen : wenn Kapital-

verMeioungen vorgekommen (MS, Ist «8 ker-cits fth
Jahre 101V, also unter der Reg.evmig der Inierpellan.
ten, geschehen. Was ist nun von den Demi nz Unionen
»es „Vorwärts " gegen die kronprinzliche Familie
hallen ? Da ist z. B. die Rede von einem Achutaruen
oes Kronprinzen , ernrm Frhrn , v. Reitzenstein. Es 'Ij*#
niemals einen kronprinAichen Adjutanten dieses Na¬
mens gegeoen. Die Kronprinzessin soll «ine Tochter
des Bankier Gruser bei sich empfangen haben. Die
Kronprinzessin hat nie eine Tochter Grusers gesehen.
Auch hat die kronprinzliche Familie niemals 60 MU,
Mark besessen, die verschoben- werden konnten. Die
Kronprinzessin ist niemals im Hotel Esplanade ge¬
wesen, Ebenso war die Farnilie Gruser niemals bei
der Frau Kronprinzessin. Gruser selbst war nur ein.
mal bei ihr. Diese Richtigstellungen bedeuten nur Pro,
den zur Illustrierung der Wahrhaftigkeit . Das Lügen-
system des „Vorwärts " ist damit aufs klarste erwiesen.
Soweit Verstöße vorgekommen sind, handelt es sich auK
wiche, an denen weder der Kronprinz , noch die Kron-
priitzessin irgendwelche Schuld tragen . (Lärm links.)
Die Interpellation ist nur ein politisches Slgitations.
mittel . (Beifall , Unruhe links, Rufe : Schieber).

Reichsfinanzminister Dr . Wirth erklärt , die 'Scham,
röte trete einem beim Durchlesen der Akten ins Gesicht,
wenn man alle die Namen lese, die sich mit einem sol-
chen Winkelbankier eingelassen hätten.

Abg. Puchta (U. S . P .) legt der Interpellation keine
übertriebene Bedeutung bei. Es handle sich nur um
Blasen aus dem Sumpfe der allgemeinen Korruption.
Jede verschobene Perlenkette kostet Tränen hungriger
Kinder. Dies« Verhältnisse datieren aber schon ans
der Zeit nach der Revolution , mußten also der damali¬
gen Regierung bekannt sein. Damals hat aber die so¬
zialdemokratische Regierung versagt und so konnte sich
das System allmählich konsolidieren und zu einer Ge¬
fahr für uns werden. Seit 22 Monaten hat auf dem
Posten des Reichsfinanzministers ein Bürgerlicher ge¬
sessen. Die Sozialdemokratie hat es unterlassen, hier
einen Mann ihrer Partei an die Spitze zu stellen und
die Sicherstellung der Kapitalien vorzunehmen , wie es
damals noch möglich war.

Abg. Dietrich (Dem.) : Die ganze Sachlage erscheint
so wenig geklärt, daß meine Partei noch keine Stel¬
lung dazu einnehmen kann. Es kann sich hier über¬
haupt nur um eirre Rechtsfrage , nicht um eine politisch«
Frag « handeln.

Abg. Höllein (U. S . P . links ) : Gesetz ist heute nur
der Lohnabzug. Alle anderen Steuern stehen auf dem
Papier . Die Polittk der Rechten wurde heute beleuchtet.
Sie läuft Sturm gegen die Schieberrepublik und hul¬
digt immer noch der verflossenen Schiebermonarchi«.
Wir beantragen die Einsetzung eines parlamentarischen ^
Untersuchungsausschusses zur Feststellung, ob den Ver¬
schiebungen«in strafbares Verschulden der früheren Re¬
gierung zugrunde lag.

Abg. Emminger (Bayr . Vpt.) : Wir sind voir den
Ausführungen des Finanzminrsters voll befriedigt.
Wir bedauern , daß die Interpellation durch Hinein¬
tragen von Parteistreitigkeiten ihren Wert verloren hat.

Abg. Dcheidemann (Soz .) : Mit der Antwort des
Reichsfinanzministers bin ich durchaus einverstanden.
Das Wichtigste und Tatsächliche ist, daß die Kronprin¬
zessin tatsächlich ein Konto bei dieser Schieberbank
hatte . Bon dem Augenblicke an , da der Kaiser nach
Holland ging, habe ich kein hartes Wort g-gen ihn ge¬
braucht. Nach einem solchen Sturz vom Gipfel der
Macht und Ehre Ijafte ich es nicht für angebracht. Wenn
man in ein schwebendes Verfahren nicht eingreifen
will, daun darf man nicht so reden, wie es Herr rKahl
getan hat. Gegen Wucherer und Schieber muß inan
rücksichtslos Vorgehen. Die Borwürfe , daß die frühere -
Regierung Maßnähmer , gegen die Verschiebungen ver¬
säumt hat, sind nicht berechtigt. Wir kämpfen gegen
Reaktion und Korruption.

Abg. Graf Westarp (Dt .-Natl .) : Die Geschäftsver-
-bindung des kronprinzlichen Hauses mit dem Bank¬
hause Gruser erklärt sich nach meinen Informationen
-daraus, daß der Kronprinz im Winter 1918 mittellos
in Holland war und deshalb ein Darlehen von 5000
Gulden bei den: Hause dieser Bankfirma in Amsterdam
aufnehmen mußte . Eine Steuerhinterziehung kann
erst dann in Frage -kommen, wenn nach dem Auslande
übertragenes Kapital verheimlicht wird und davon ist
im vorliegenden Falle keine Rede. Für die Sozial¬
demokratie handelt es sich hier nur -um ein Kampf¬
mittel gegen das Hohenzollernhaus . Di« Begründung
der Republik ist nicht imstande, ein« 500jahrig« Ge¬
schichte auszulöschen. (Großer Tumult ; Zustimmung
rechts.) Mit allem Ilmrate von links werden Sie -dem
deutschen Volke die Liebe und Treue Hum! Hohen-zol-
lernhaus nicht aus dem Herzen reißen . (Gr . Unruhe.)

Abg Breidscheid (U. S . P .) : Der Reichsminister hat
sich leider bei -der Nennung der Namen aus den höch¬
sten Kreisen eine zu große Zurückhaltung auserlegt.
Dem Mißtrauensantrag der Links-Unabhängiger, kann
ich erst zustirnmien, wenn der Belveis erbracht ist, daß
die Regierung daS Mißtrauen verdient . Der Redner
verurteilt es, daß Mg . Kahl, ein IJurist und Lehrer
der Jugend , sich hierherstellt , und den Hehler für di«
Hohenzollern macht. (Protestrufe reäus ; Vizepräsident

Es tvar am Nachmittag , in der fünften Stunde,
als sie in Berlin ankam, und als sie den Wagen
verließ , hatte sie ein (Kefühl, als ob die Wogen der
Millionenstadt über ihr zusammenfchlügen. Un¬
sicher blickte sie sich um ; da trat ein älterer Diener
in dunkelbrauner Livree , den Hut in der Hand,
an sie heran.

„DaS gnädige Fräulein v. Farnsbach ?" fragte
er : sie bejahte. „Darf ich um den Gepäckscheinbit¬
ten." Dabei nahm er Thea die Handtasche und-
die Schinne ab. „Wenn gnädiges Fräulein hier
die Tre >"'" hinuntergehen wollten . Ich bin gleich
da, der Wogen wartet ."

Als Thea vor das Bahnhofsgebäude trat , flu¬
tete der Menschensttoni nach allen Richtungen ans-
einander . Sie stand einen Augenblick füll und
schaute in das Getriebe : da ftel ihr, seitwärts hal¬
tend, ein eleganter Halbwag n auf mit zwei pracht¬
vollen Apfelschimmeln . Der Kutscher trug dieselbe
dunkelbraune Livree wie der Diener , der sie in
Empfang genommen . Das war also die Equipage
der Tante Eugenie . vermutete sie.

Ein paar Mimtten später rollte sie. in die hell-
seidenen Kissen gesckMiegt, die leichte Staubdecke
über den Knien , durch die verkehrsreichen Stra¬
ßen des Zentrums , dem grünen , vornehmen Tier¬
gartenviertel zu.

Diese schönen Tiergartenvillen I Heiter und ele¬
gant oder vornehm -ernst, von alten Bäumen um-
rauscht, init luxuriösen , sorgsam gepflegten Vor¬
gärten , durch kostbare Stores verschleierten Fen¬
stern und ihren festgeschlosscnen Türflügeln und
Torwegen , bilden sie eine Welt für sich. Die Welt
des Reichtums : geschieden von dem Getriebe der
Großstadt , wie es sich in den inneren Straßen ab-
spielt . Hierher dringt niM die von Staub . Men¬
schengedränge, von Fabrikrauch und sonstigen Ge¬
rüchen verdorbene Lust der inneren Sttaßen , hier
sieht man nichts von dem Elend und der Verwor-
fenheit der Riesenstadt , hier gibt 's keine Mietska¬
sernen und keine feuchten Kellerwohnungen : nur
vereinzelt sind die Gestalten , denen Leiden und
Armut ihren Stempel airfs abaehärinte und
verwüstete Gesicht gcdriickt haben. Eins der schön¬
sten Häuser, ergentlfth ein fleineS Palais , bewohnte
Frau Eugenie Larmliardt. Es war ein älterer.

I schloßartiger Ban , durch einen Vorgarten von der
I Straße getrennt , durch ein wundervolles , schmiede¬

eisernes Gitter abgeschlossen, mft einer seitlichen.

überdachten Einfahrt . Hinter dem Haus dehnte
sich ein kleiner Park nrft alten Bäumen : da ist der
Hof, die Stallungen , Wagenrenrifen , die Wohnun
gen für das männliche Personal . Der ganze Zu¬
schnitt der Haushaltung ist aristokrattsch vornehm:
überall spürt man den ReiMinn des Besitzers in
großzügiger Art , ohne Aufdringlichkeit des Protzen-
tums.

Frau Lounhardt steht auf den Stufen der Ter¬
rasse, die zum Vovdergarten hinabsiihrten . Von der
Straße her kann man nichts beobachten von dem
vornehmen , reichen Lehen, das sich da oben ob-
sprelt. Der Vorbau ist überdacht, rrnd die schlan¬
ken Säulen sind dicht mit großblätterigem Weir>
nmrankt , der sich noch durch das vergoldete Gitter
des Balkons schlingt, von dem in üppigster Schön¬
heit dunkelglühende und zartwsa Geranienblüter,
herabhängen . Ein Springbrunnen inmitten eines
sammetweichen Rasenplatzes läßt auf einem hoch
emporsteigenden Strahl eine fleine Silberkriqel
tanzen , die im Sonnenschein flimmert und leuchtet.

Eugenie Launhardt , eine schlanke, leichtgeberrgte
Greisin , steht die Hände auf ihren Stock aeftützt
und schaut dem Wagen entgegen . Sie ist eine
Frau , deren Antlitz trotz ihrer fünfundffebenzkn
Jahre noch deirtlich die Spuren einstiger Schönhetr
zeigt . In den dunklen Angen leuchtet ein fast ju¬
gendliches Feuer , und in weich-r Fülle umrahm:
silberweißes Haar die habe Stirn , durch einen kost¬
barer. mit Brillanten besetzten Kamm am Hinter¬
kopf zusammengehalten.

Spannung rind Ertvartung liegt aus ihren Zü¬
gen . Endlich ! Der Wagen ! Er rollt durch die weir
aufqeschlagenen schmiedeeiserrrenTorflügel , hält in
der Einfahrt vor dem Hause. Durch Euqeni -» geht
ein leises Zittern . Ein zartes Figürchen in Trauer
und eine Fülle roten Haares hatte sie gesehen —
dies rote Haar ist das Erbteil von Theas Groß¬
mutter , der reizenden Künstlerin Virginia Schnei¬
der — Virginia Schneider —

Sie hatte nicht Zeit darüber nachzudenken. Sie
hörte leichte Schritte lsinter sich, mrd als sie sia,
langsam umwendet , steht Thea vor ihr. Sekrtn-
denlang ruhen ihre Blicke auf dem jungen Mäd¬
chen, dann streckt sie ihr die Rechte entgegen und
ihre Stimme zittert leise : „Thea Farnsbach ", sagte
sie. und nochnals „Thea Farnsbach —"

Fortsetzung folgt.
1 J Ni

Vermischtes.
* Wie die irischen Hnnqerstreiker gepflezt wurde«.

Di« Gefangen«n von Cork, deren heroischer Hunger¬
streik die ganze Welt mit Anteilnahme erftillt , ent¬
halten sich nun schon mehrere W<„chen jeder Nahrung
und man ist daher mißtrauisch geworden ; man hat be-
l-auptet , die Iren ließen^ sich heimlich Natljrung zu-
stecken. Der Gefängnisarzt der Corker Anstalt, der
darüber befragt wurde, hat aber das Geheimnis dieses
langen Hungerstreiks aufgedeckt, indem er von der
Pflege erzählt , die den Hungernden zuteil wird. Um
hem Körper die notwendige Wärme zu erhalten und
dadurch jeden Wärmeverlust zu verhindern , werde»
die Gefangenen äußerst warm gehalten . Petroleum-
öfen sind in den einzelnen Zellen aufgestellt, sodaß die
Luft genau die für das Atmen günstigste Temperatur
erhält ; außerdem werden sie mit stets heißen Wärm¬
flaschen umgeben. Die Gefangenen befinden sich i«
Betten der wärmsten und bequemsten Art . Da sie stch
seit langer Zeit in einem Zustand geistiger und körper¬
licher Lethargie befinden, so ist schwer feftzustellen, iw
wieweit ihre Kräfte von Tag und Tag abnehmen. Du
aber die Tättgkeit ihres Organismus auf diese Wem
auf daS niedrigste Niveau herabgesetzt ist, so ist <*
durchaus möglich, daß si« noch längere Zeit in dieser
Form weiter vegetieren, zumal auch die Massage,
sie, wenn e» ihr Zustand erfordert , erhalten , lebenver-
längernd wirkt. — In engl. Blättern wird behaup¬
tet, daß den Hungerstrelkern von ihren Freunden
Trinkwaffer heimlich Nahrung zugeführt werde.

* Reineke als Haustier . Kürzlich ging ich, berichtet
Oberleutnant Breitkreuz in der „Deutschen Iäzerztzr- '
an einem schönen Nachmittag durch die Kaiser
Helmsstraße, eine der Hauptverkehrsstraßen Äres !«b'
<rl» ich einem Heren begegnet«, der einen staimine«
Fuchs «n der Leine führte . Reineke schien an i*“
Großstadtverkehr gewöhnt zu sein und schnürte ruM
dicht neben seinem Herrn her . Ein vorüberkommende
Deuksch-Klirzhaarrüde beachtet den Fuchs nicht im 0*
ringsten . Daß dieser ungewöhnliche Begleiter das I«
teresse der Passanten erregte , war wohl begreiflich-

* Eine heitere Episode trug sich unlängst in F r a n k-
furt  in einer der de» Zoologischen Garten begrenze^
den Straßen ) zu. Gegen 10 Uhr abends schellte dp ^
ein heimkehrendes FräU'le'in an der Klingel ihrer w*
Hausung und bat, daß man ihr den Hausschlüssel herim,
tevwerfe. Bald kam, in Papier gehüllt , brr Schlull
geflogen, als just im Zeichen Augenblick ein Hund
hergerannt kam. Er muhte angenominen haben,
sei eine Wurst - oder Knochensendung für ihn,
schnappte vergnügt nach dem Paket und lief dstvon. ,
besorgte Schlüssekjun-gfrau sprang zwar hmtevore-
aber der Köter jagte nur um so schneller von fl0»’*
und enttarn in der Dunkelheit.



ll ruft den Redner zur Ordnung .) Dt« Jnterpel
., .on richtet sich nicht gegen dt« Hohenzollern, sondern
gen die Kreise, welche die Hohenzollern wieder inS
and rufen wollen, damit dem Volke endlich einmal die

,>,ugen geöffnet werden.
Reichsfinanzminifter Dr . Wirth : Der Oberstaats

rnwalt bat mir mitgeteilt , er warne vor der Nennung
von Namen, da noch kein Beweis ihrer Schuld erbracht
sei. Den Namen Spiro habe ich mit gutem Gewissen
nennen können, weil er schon viermal der gefährlichsten
Schieberei überführt worden ist. Was die Angelegen¬
heit mit der Ausfuhr von Wertgegenständen des Kat
sers betrifft , so sind aus dem Privatbesitz des Kaisers
Möbel und Hausrat mit Genehmigung des Ministe¬
riums ausgeführt worden unter genauester Beachtung

. der zollamtlichen AuFführungsbeftimmungen , die in
keinem Falle etwas Belastendes ergeben haben. Gegen¬
über den Angriffen der Rechten betont der Redner , daß

1 in der Hohenzollernfache absichtlich keine Namen ge.
nannt sind. Er protestiert deshalb gegen die beschimpf
senden Aeusierungen, welche die Rechte seit langem ge¬
rade gegen ihn zu richten beliebe.

Abg. Geyer-Sachsen sU. S . P . links) greift den Abg.
Müller-Fran ^ n an , weil dieser ihm Untätigkeit bei
der Verschiebung des Privatvermögens des Königs von
Sachsen̂ vorgeworfen habe. Er habe im Gegenteil die
ses Vermögen mit Beschlag belegt.

Abg. Stresemann (Dt . Vpt.) nimmt den Abg. Kahl
gegen den Vorwurf in Schutz, in ein schwebendes Ver-

. fahren eingegriffen zu haben. Wären Kahl» Ausfüh¬
rungen nicht erfolgt, so wären doch alle diese ehren¬
rührigen Angriffe gegen das Hohenzollernhaus ohne
Widerspruch in die Welt hinausgegangen.

Abg. Müller -Franken (Soz .) spricht die Hoffnung
au?, daß die Untersuchung in die reichlich dunkle An-
gelegen'beit Licht bringen tverde. Die Höhenzollern als
notleidend hinzustellen, ist angesichts der Notlage des
ganzen Volffs eine Geschmacklosigkeit sondergleichen.
Wenn die Debatte zu einem Kampf für den Monar¬
chismus sich gestaltet hat , so ist das nicht unsere Schuld.

■(Die weiteren scharfen Ausführungen des Redners über
die Hobenzollern rufen aufs neue erregte Proteste und
Pfuirufe der Rechten hervor.)

Damit schliestt die Debatte . Es folgen persönliche
Bemerkungen der Abyg. Graf W e st a r p (Dt .-Ntl .) und
Dr . Breidscheid (U . S . P .).

Nächste Sitzung Dienstag mittag 1 Uhr : Anträge^
kleinere Vorlagen. — Schluß 8 Uhr.

Provinzielles.
| ) !>( Arfurt , 21. Nov. Bei der vorgestern hier stattge-

habien Treibjagd kamen 15 Hasen und 4 Rehe zur
Strecke.

* Maxsain (Westerwald), 23. Nov. In den letzten
Tagen wurde di« hiesige Jagd abgehalten . Dabei wur¬
den drei Wildschweine, 16 Rehe, 42 Hafen und 8 Füchse
erlegt. Die ganze Beute wurde für 12 000 M von einem
Händler übernommen.

* Hachenburg, 23. Nov. Aus dem Forstdienst . Die
neuen Forstschüler 50 an der Zahl, sind hier einge¬
troffen. Forstgehilfe Knobel wurde als Sekretär der

. Oberförsterei Hachenburg, Forstgehilfe Keusch zur
weiteren Ausbildung der Oberförster«! Kroppach über
wiesen.

* Wetzlar, 23. Nov. In der Nackt von Samstag auf
Sonntag ist in unserem alten Dome eingebrochen
worden. Me Domkirche stebt beiden Bekenntnissen zur
Verfügung, jedock ist der Chor den Katholiken, allein
Vorbehalten. Die Diebe haben sich wahrscheinlich
Samstag Abend, nach dem Beichthören «inschließen
lassen, denn irgend eine Beschädigung an Türen oder
bullern , die man als Spuren eines gewaltsamen
Eindringens bezeichnen könnte, find nicht vorhanden.
Entwendet wurden 8 silberne Kerzenlenchber, ein golde¬
ner Kelch und ein Ciborium. Besonders empörend
wirkt di« gottesschänderiscke Tat dadurch, dah die
Räuber eineu E'hrisiuskönper von einem Kreuze los-
riffen, um in den Besitz des elfenbeinernen Brust¬
stückes zu gelangen. — Nichts zeigt deutlicher die Ver¬
worfenheit unserer Feit , als daß man vor dem Heilig¬
sten nickt mehr mrücklchreckt.

fd.Kalbach, 23. Nov. Wie bereits mitgeteilt , wurde
am 12. November abends gegen 9 Uhr zwischen Orles¬
hausen und Kalbach an einem junacn etwa 26jährigen
Manne ein Raubmord verübt . Der Ermordete wurde
durch vier Scküüe aus näckster Nähe getötet . Die Per¬
sönlichkeit des Toten konnte bisher nicht festaestellt wer¬
den. Bei d̂er Leich« fand man keinerlei Ausweis-
paviere. sondern außer 40 Vsg. nur eine Uhr und ein
Medaillon mit Photographie von zwei russisch. Kriegs¬
gefangenen. Ferner eine russisch« Zeitung vom Juli
1820. Aller Wabrlckeinlichkeit nach -andelt c8 sich um
einen russischen Kriegsgefangenen , der zuletzt in Ober-
hessen heschäftigt war.

* Homburg v. d. H., 23. Nov. Letzthin stahl« « 4 bis
8 Diebe an der Karlsbrücke bei Kirdorf von. einer
Treibweide 7 Schafe, schlachteten sie an Ort und Stelle
öb und fuhren mit einem Wagen davon . Der Eigen -
tümer sah als Wächter von seiner Hütte aus dem Trei¬
ben zu, war aber der Mehrzahl geaeniiber machtlos.

mc. Frankfurt , 23. Nov. Der Küfer Jean Hermann
befand sich in einer Spirituosenfirma in Stelluntg, und
entwendete drei Spritfässer 4m Werte von rund 75 000
Mark. Den Sprit verkaufte er für 32 000 Jl  dem
Schlösser Wilhelm Grah . Me Strafkammer verurteilte
Hermann zu drei Jahren Zuchthaus, Gratz zu 9 Mona¬
ten Gefängnis.

fd. Frankfurt , 23. Nov. Vor dem Schwurgericht
stand heule d'e 19iährige Elisabeth Gopvel , die versucht
hatte, ihrer Dienstherrschaft Gift beizubringen . Nach
ihrer Angabe war sie von ihrem Bräutigam , der sich
Herbert Walter nannte und als Artist in Schaubuden
auslrat , dazu bestimmt worden, in der Absicht, die Herr
fchaft zu betäuben und dann zu berauben . Er übergab
ihr ein Fläschchen mit Lvsol. Die Herrschaft merkte
aber sofort durch den starken Geruch, daß in der Supve
ein fremder Stoff enthalten fei. Die Angeklagte ist
mrperlick stark zurück geblieben und macht auch sonst
den Eindruck einer geistig Minderwertigen . Zweifel-
u>8 stand sie unter dem Einfluß des Walter und sie
Wrt sekkck dast sie fick vor dem Menschen gefürchtet
«che. Die Sachverständigen stellen sich auf den
Standvunki, daß die Angeklaate eine durchaus bistori-

Person nnd in der Emiehung stark vernacklässiai
in. Me Geschworenen besahen die Schuldsraae auf
Versuch der Giktbeibringung. Das Urteil lautet auf
llaun Monate Gefängnis , drei Monate Unierfuchuugs-
hast werden anaerechnet.

* Kallel. 23. Nav. Durch ein Brandunalück ist >das
vauvtaestül Bebeübeck mitverbranut . 39 einjährige Boll-
dlut pserde kamen in den Flammen um.  _

Lokales.
Limburg , 24. November.

-■fc, 5? Vieh - und Fleischpreise.  Das Reichs-
"wisterium für Ernährung und Landwirtschraft hat sich

ueberwachnng der Vieh- nnd Fleischpreise nach Aus-
«s'Ung der Zpiangsbewirtschaftung des Fleisches zur
Wanderen Aufgabe gemacht. Die Fleischpreise sämt-
. .. js deutschen Städte über 10 000 Einwohner werden
^cxbenilich kontrolliert, sodaß die Möglichkeit gegeben
^ >bei allzu hohen Fleischpreisen einzuschreiten.
^ Eine Entscheidung  von weittraaender Be-
^mmg für den Güterverkehr auf der Eisenbahn fällte
«rT ö̂ 'dgerichi 3lU Frankfurt . Die Eisenbahnbehövde

1- März v. I . eine Verordnung , wonach
A di« mehr als 150 M vro Kilo wert sind, als
Lw ftr^k” n äu deklarieren sind. In einer Prozeß-
gẑ ^ litschiad dassfrkftr .Landaericht, daß d.Verondnung
sich keine Gültigkeit besitze. DaS Gericht stellte

v-^C!I Standpunkt , daß die Bahn auch für Güter
fick, l>ls 150 M pro Kilo wert sind, sofern es

^Niou wirklich auch um Kostbarkeiten handele,
fänaw, ' "geliefert  in >da« hiesige GericktSae-
uJ mehrere Burschen, die in der Umaeb-

' 'L- E îlbura «in Schwein g-sioblen hoben . Die
lert^g. bereits im Walde geschsacktei u.

blicken beim Werschaffen des Fleisches
• Weiter wurden gestern hier in Gewahr¬

sam genommen die beiden Räuber , die den Uebersall
in der Lochmühle bei Niederzeuzheim verübten ; die
Verhaftung der Uebeltäter in Siegen meldeten wir
kürzlich.

) !( Turnverein (E. B.) Limburg. Ein Tag^für die
Jugend war im Turnverein der vergangene Sonntag,
«chon die letzten Uebungsstunden der verschiedenen W-
teilungen waren von emsiger Tätigkeit erfüllt , galt es
doch, am Sonntag im edlen Wettkampf mit Gleichge¬
sinnten sich zu messen und nach Möglichkeit mit an
erster Stelle *u kommen. Gleichzeitig war mit diesem
Wettkampf auch das diesjährige Abturnen  verbun¬
den : das Scklußturuen eines an turnerischer Arbeit
überaus reichen Sommerhakbjahres . Alles Neugelern-te
oder neugegründete Abteilungen sollten an diesem Tage
der Oeffentlichkeit gezeigt werden und man kann mit
gutem Gewissen bekennen : die zahlreich erschienenen
Gäste und Mitglieder sind auf ihre Rechnung gekom¬
men, wie man es ja auch im Turnverein gewohnt ist.
Da trat als Erster der rührige erste Turnwart
Schmidt  mit seiner Jugendabteilung an (14—17.
jährige ), etwa 40 an der Zahl, und zeigte in mnster.
gültiger Ordnung und Exaktheit eine Grupve Frei
Übungen. Ihnen folgte in schmucker einheitlicher Klei,
düng, die erst vor kurzem ins Leben gerufene Turnerin
nenabteilung , 16 <m Zahl, unter Leitung des neuen
Frauenturnwarts Detrois.  Was Herr Mtrois in
der kurzen Zeit mit den, in der edlen Knifft Jahns voll¬
kommen unerfahrenen Damen geleistet hat, verdient
besonders hervorgehoben zu werden. So zeigten die
Turnerinnen zuvor einige Uebungen am Läugspferd
und dann Schritt -, Gewandtheits- und Freiübungen
und als Abschluß drei Ptzramidew Mochten auch hier
und da einige kleine Schnitzer Vorkommen, was wohl
größtenteils der begreiflichen Schüchternheit der Au-
fängerinneu aufs Konto geschrieben werden muß> so
klappte im großen und ganzen doch alles vorzüglich nnd
di« zahlreichen Zuschauer ließen es deshalb an Beifall
nicht fehlen. Die letzte und obne Zweifel eine der an¬
ziehendsten Nummern des Nachmittags bildete der
Oberturnwart E p p st e i n mit seiner ..Garde ", etwa 40
Schülern vom 8.—14. Lebenssabre. Stramm in Reih
und Glied in mustergiltiger Ordnung marschierten sie
im Schritt und Tritt auf , woMewußt der schönen Auf¬
gabe, die ihnen bevorstand. Und sie haben ibre Sache
gut gemacht die kleinen Knirpse, keiner wollte in der
Punktzahl hinter dem andern zurückstehen und jeder
wollte vor allem einen Preis haben. Am Schlüsse des
Wettkampfes zeigten sie noch eine Grupve FreiHunoen,
die ohne jeden Fehler genau- und regelrecht a>sgesührt
wurden . So hat auch diesmal wieder der Turnverein
gezeigt, wie er den bewährten Grundsätzen seines Alt¬
meisters Jabn . nackfolgt und die edle Tnrnsmb? pflegt.
— Zum Weitkamvf waren Uebunoen an Pferd , Barren,
" 'ck und Bock vorgesehen, außerdem für die Juoend-
abieiluna eine Freiübung . Das Resultat war solaendes:
f . O b e r st u f e (16- und 17jährige) : 1. Jos . EbrUtmann
und Hans Flnck, 2. Aug. Gchmitzt, 9. Fr . Hilf und Karl
Troog , -1. A. Butzbach. 5. K. Hoffmann. 6. Tb. SckinM,
7. Hch. Reuß . — II - Unterstufe (14 - und 15säbrme) :
I . Fr . Lieber , 2. Hch. Sckwenk. 3. Kurt Brätz, Hch.
Möbn und K. Hambach. 4. Jos . Auer, 6. Jos . Stein . 6.
Wilh . Gemmer . 7. A. Zimm.ermann . 8. K. Kocb. I . Otto
und Alois Brühl , 9. Aul. GtaS nnd Werner Melsback.
II . Alfr . Wicker. 11. I . Acker und W. Stockmann. 12.
Fr . Andretsch, 13. I Stötzer. — TTT. <5 (ft ii Ter « 6
iet lu it <j : 1, Heini Müller . 2. W. Weber. 3. I . Mühn
und K. Flnck, 4. Otto Becker und Heinz Wolf. 5 Karl
Michel. Willi Reinbord und Mark. Bebr, . 6. A. Hofer.
7. H. Kapitain , I . Möbn und K WpE. 8. E. Hercke. 9.
W Theis . 10. Ai Rem. Fr . Schneider. Aug. Muth,
Alfred Muth , Jakob JakobtzönndG. Müller.

Glngesandl.
Auf das „Eingesandt " Vom Westerwald, 20. Nov.,

betr . Fragen der Organistenbesoldnng wäre folgendes
zu erwidern:

1) Me Hohe des Fixums richtet sich imch -den An¬
forderungen , die an den Organisten gestellt werden.
Wie viel« Gottesdienste an Sonn - und Feiertagen , wie
viele Andachten haben Orgalbegleitumg? In wie vielen
Stiftungen aus alter Zeit spielt der Organist ? All dies
hätte den Lesern zuerst gesagt werden müssen.

2) Der Organist kann und darf für das Amt fo viel
fordern , als ihm für eine nebenamtliche Stunde in
der Abend- oder Fortbildungsschule gezahlt wird. Bi«
lerorts werden 5 M und mehr gezahlt.

3) ®et Ausdruck „Organistenferien " scheint weinig
gut gewählt . Jedenfalls könnte ein Organist an den
Geistlichen das Ersuchen stellen, an einem  Tage der
Woche kein Amt zu halten, daß er einmal frei habe.
Wäre dies so schsinrm?

Daß der Lehrer Organist bleibt, wäre insofern sehr
angebracht , als derselbe in der Schule für einen ge¬
ordneten Kirchengesang forgen wird. Nicht nur auf das
Orgelspiel , sondern auch auf den Kirchengesang kommt
cs an . — Der Einsender bemerke ferner folgendes:
Männer , welche die Organistenschule besucht haben,
werden höchstwahrscheinlich dieselben, ja höhere Forde¬
rungen stellen, wie die seitherigen Organisten . Wie
dieselben für einen geordneten Kirchengesang sorgen
wollen, ob sic die nötige Autorität dazu besitzen, steht
dahin . Jedenfalls wäre es am besten, wenn übel an¬
gebrachte und sarkastische Eingesandts unterblieben
wenn vielmehr Geistlichkeit resp. Kirchenvorstände und
Lehrerorganisten sich einigten , und die Besoldungs¬
frage gerecht und gütlich geregelt wird.

LeMe Nachrichten.
Aus der Preußischen Landes-

versammlung.
Berlin, 22.  Nov . Im Hauptausschuß  der

reußlschen Lcndcsvcrsaminlnng gab der Minister¬
präsident und Landwiitsckaftsminister Braun die
Erklärung ab. daß er beabsichtige, das Landes-
Oekonomie-ätollegium aufzuheben. Im Mittel¬
landkanal NuSschuß  der preußischen Lan-
desvrrsammlung machte der Minister Oeser  Mit-
tetlnna. das: die Mittellinie  nunmehr als u n-
bedingt  s i che r a c it e l l t angesehen werden
kenne. Ter Bau des Kanals soll als N o t st an d s°
a r b e i t itn Einvernehmenmit dem Reich mög¬
lichst bald begonnen werden.

Der W a b l i echt s a u s schu ß der preußischen
Landesversammlungbeschloß, die Stimmen-
za h l, auf di; ein Abgeordieter entfallen soll, von
45 000 auf 40 000 herabzuictzen.

Zur Prcußenwnhl.
Berlin, 22. Nov. Der Wablrechisausschuß der

preußischen Landespersammlung beschloß, die Stim¬
menzahl für je ein Mandat von 46 000 auf 40 000
berabzusetzen. Weiter wurde, entgeqen dem Bor-
schlaa der Regierung beschlossen, die Wahlen in
Groß-Berlin nach der alten Wahlkreiseinteilung
vorzunehmen.

Zur Sozialisierunasfrage.
Einberufung des Rcichswirtschastsrates.

WB. Berlin , 22. Nov. Das Plenum des
R e dchs w i r t s cha f t s r a t s wird zum 10. Dez.
einbcruscn. Die Tagung denrert etwa bis zum 18.
Dezember. Der wichtigste Gegenstand der Bera¬
tungen wird die Sozialisierung des Kohlenberg¬
baus sein.

Bekanntmachung.
Im Hinblick auf die bevorstehende Winter;ei>

werden die Interessenten daran erinnert, die i,
Gärten liegenden Wosserleitnnaen pp. zu ensieeren un
Hausleitungen nebst Waffermesser , soweit erfordcrliei
mit ausreichenden Schutzvorrichtungen gegen Einiriere>
zu versehen, wobei das Änbringen eines Thermometcr
empfehlenswert ist.

Insbesondere wird auf die in Neubauten voi
handene große Gefahr aufmerksam gemacht.

Ferner wird auf den Z 8. der Bestimmungen fü
die Benutzung der Wasserleitungder Stadt L-mbur-
hcngewiesen. Danach hat jeder Konsument die Kosten
sür alle Schäden, welche am Wass>rmesser und a:
oen Leitungen durch Nichtbeachtung der notwendige'
Vorsichtsmaßregeln entstehen, zu tragen.

Wir weilen ausdrücklich darauf hin. daß heute dii
Reparatiirkosten solcher Schäden, insbesondere an bei
Wassernieffern au -erordenllich hohe sind und dahei
die doppelte Vorsicht ge ölen ist

Limburg , den 23. November 1920.
>5291 Stadt . Betriebsamt.

Aeichseinkommenstsuer.
Die Einzahlung der dritten Rate der vorläufig fest¬

gesetzten Reichseinkommenstcuer wird innerhalb der
nächsten Tage erwartet . Die dann noch verbleibenden
Rückstände müssen im Verwaltungszwangsverfahren
eingezoiwn werden. (15 229

Limburg , 24. Nov. 1920. Die Stadtkaffe.

Gemeindesteuern.
Die Einzahlung der dritten Rate der Gemeinde¬

steuern wird innerhalb der nächsten Tage erwartet . Die
dann noch verbleibenden Rückstände müssen im Ver-
waltungsMvangsverfahren eingezogen werden. (15 230

Limburg , 24. Nov. 1920. Die Stadtkaffe.

Aartossel-Ausgabe.
Am Donnerstag 25. d. M., nachm, von 2—4 Uhr, im

Keller des Landgerichlsgesängnis : Ausgabe von Kar¬
toffeln an diejenigen Haushaltungen , die nicht einkel¬
lern können und noch nicht eingekellert haben. Aus den
Kopf werden 10 Pfund k 30 Pfg . abgegeben. Brot¬
bücher sind vorzulegen . — Bei nicht berechtigtem Be¬
zug« werden Kellerrevisionen vorgenommen. (15 242

Limburg , 28. Nov. 1920. Stöbt . Lebensmittelamt.

Taubstumme u. blinde Rinder.
Die zum 1. April 1921 und 1. April 1922 schulpflich¬

tig werdenden taubstummen und blinden Kinder sind
innerhalb drei Tagen auf dem Polizeibüro im Rat¬
haus , Zimmer links im Erdgeschoß, anzugeben.

Limburg , den 22. November 1920.
15 243) Die Polizeivrrwaltung.

In das Handelsregister Abt. A Nr . 40 ist bei
btt Firma G . I . Strautz zu Limburg eingetragen
worden.

Durch den Tod des bisherigen Gesellschafters
Kaufmann William Strauß ist die Gesellschaft auf
gelüst. Der bisherige Gesellschafter Kaufmann
ZuliuS Strautz führt das Geschäft als Einzel-
kausmann unter unveränderterFirma fort.

Der Ehefrau des Kaufmanns Julius Strauß
Rosa geb. Heß in Limburg ist Prokura erteilt.

Limburg, den 4. November 1920.
15213 DaS Amtsgericht.

Holz B̂ersteigernng.
Samstag , den 27 . November 1S2V nachm.

2 Uhr werden auf dem hiesigen Bürgermeisteramt
44 Festmeter Eichen und
22 Feftm. Fichtenstammholz

öffentlich meistbietend versteigert. 15221
Langendernbach» den 23. November 1920.

Fröhlich. Bürgermeister.

Vivai Kätchen!
Unserer werten Freundin

Kätchen Bausch, Dehrn
die herzlichsten Glückuiflnsche
zu Ihrem morgigen Namenstage.

J. M. J. 15223

Oute und billige

wieder eingetroBen

0-640

Möbelfabrik
Rosenbaue «*,
Limburg , Diezerstr . 12

Telefon 38.

ff

ff

Heines Schweineschmalz PId. 22 .—
Cocosfett „ 18.50
Hühöl Hf. 27 .—

Yollreis Ci 510, 5.20. 4.80
Pr nu Erhsen Ci. 290
Seihe .. „ 3.70
Braune Bohnen „ 1.90
Condens. Milch gez. Dose 10  —

.. uo er „ 8.50
la. Zackerrübenkraut PH. 201

Neue Gemüsekonserven
zu den billigsten Preisen . 15232

£d . Trombetta Nachf .,
__ BarfüOerstraCe 6. __
5 Pfd. Käse lOOÜ Suppenwürfel . 1 Postpak. M (Ö

4 Pfd Apfelmus 1 „ „ 0.7
2 „ Sarolti Kakao 1 „ „ 95

aller franko dort inkk. Berpackunq. vers per Nachn.
olange Vorrat Kliindar&. Co., NortorfI Holsf. 111532
-lb Mauschelten knöpfe
und Granatvrosche zu
oeekausen 15237

Schlenkert 9,1.

18439Emaillierte
• •

Ofen und Herde
Glaser &Schmidt,Limburg

Größeres Werk Nähe Limburgs sucht zum 1. ^anuar

perfektes

ES wird nur auf eine in Diktatsaufnahme und Schrif»
unbedii gt bewanderte und flotte Arbeitskraft rcstckliert.

Gest. Offerten unter 15225 an die Exped. ds. Bl

Dr . Ranke ’s Heilinstitut für
* B£ 1 IKRMKE >

Schmerzlose Behandlung, ohne Operation, >
ohne Berufsstörung, bei Krampfadern, Bein- >
Geschwüren, Flechten, Plattfuß usw. 13042 k

Sprechstunden:  I
Coblenz: Löhrstraße 70, Mittwochsv. 8—4 Uhr *
Limburg: Gasthof „Deutsches Haus“, egen- *
über dem Bahnhof, Dienstags 2‘/s—4 /» Uhr. j>

Deutschen

garantiert seidefrei, zu
kaufen gesucht 15235
Bäuerlicher Ein- und

VerkaufSverei»,
Gemünden iWesterw.)

Ave Memlege
"Nh drei Legehühner
2jährigej zu verkaufen.

AirderselterS,
>5536 W helmstraße 3.

Große Puppeuküche
mit vollnändig roßartiger
Einrichtung, 1 gr . Puppe,
einige dunkle Koltern,
i Bett, l Damenjackett
,u verkaufen. 5208

Neu mar kt 5, II.
15—20 Zentner

Heu
zu kaufen gesucht 15234

Dr. Stahl . Hahnstätten.
Gur erhaltene

Nähmaschine
zu kaufen gesucht. Anerb.
nnt. 15233 an die Exp.

Fast neuer, dreivieriel-
langer Plüschmantel zu
verkaufen. ;5200

Näh. Wallstraße 3.
LelAer Landauer

fast neu, Ia. Ausarbeitung,
zu verkaufen. 15200

Jakob Fuchs 5.»
Baumbach

Weißer Kinder-Plüsch-
manlel Mit Mütze preis¬
wert zu verk. 1>133
Näheies Expedition.

Gut erhaltenes Spitz-
knmmet mit 8 Pferde¬
decken zu verkaufen.

Näh. Exved. 15216
Gute Mtlchziege

zu verkaufen. 15216
Lindenholzhausen,
Hausnummer 238.

Eil, Wurf 6 Wochen alte

Aerkel
abzugeben. 15222

Hof Dapprich,
bei Seck, Kr. Westerburg.

Fast neuer, kleiner
Ofen

mit Rohr zu verk (15224
Fraiikfurterstr 49.

Fast noch neuer
Emaille -Ofen

lgrüi) nnt vern ck. Türen
abzugeben. 15245

Näheres Expedition.
Zu verkaufen: 1kompl.

schwarz. Anzug f. Knaben
von 12—14 I ., 1 Ueber-
z ehern 12—14J .,lKind .-
Bettstelle, braun, all. noch
gut erhalten, zu verkaufen.

Zu erfragen in der
Exped. d Bl . 15241

UkrPO . MlMkI
möglichst großiallenve reu»e
Ware, bei Seldstabnabmc
gesucht.Erzeuger, Aufkäufer
ilNd Händler wollen ihre
Adresse sofort schrecheu «"
WilliamDittrich Grüns
hei Cuemmtz. Telegramme:
Grünssachsen. 18637
Kleines, gut crh. 15201
Wohnhaus

it Stall. Gartenu. etwas
Land gegn bar zu kaufen
-iefuchr. Frau NeuhauS.
Grenzhansen, Lindenstr. I I.

Prima

We -ßdlWAM
(eigene Anfertig ! ng > mit
Marmor und Spiegel,
preiswert zu verkaufen.

Näh Exped. 15171
Euue für memen Sohn,

16 Jahre alt. einen lüch.
ugen Schtoffermeister.

Offerten unter 15179 an
die Exped.

Junge
kann die Schuhmach'ret
gründlich erlernen. (1520-

Wilhelm Lotz,
Plötze 7.

Knecht,
der sich auf Land- und
Gartenarbeit versteht, ge¬
sucht. »5104

MiifionSschnle
St . JosephS -Saus.

Waldernbach.

Zu verkaufen:
Brockhaus KonversattonS-
Lexikon (Jubil umSauS-
gabe) und I große Zink¬
badewanne (neu).

Zu erfragen in der
Erped. d. Bl . _
Weg Verheiratung meines
jetzigen, suche ichp. 1. Dez.
ein tüchtiges, selbständiges,
ehrliches 15239

Mädchen
das gut kochen kann, gegen
hoben Lohn. 15239
Dentist PadlaszewSki,

Obere Sckiede 10.
Erfahreres

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
bei äußerst hohem Lohn
nach Auswärts gesucht.

Nßberes bei 15161
Frau Heymann,

Graupforlstraße.
Ein ehrliches, braves

Mädchen,
welches schon etwas kochen
kannu. sich noch weiter aus«
bilden will , wird gegen gute
Bezahlung zum iosortigen
Eintritt gesucht. P rsönlich«
Vorstellung erwünscht.

Hotel Spiegel,
Wiesbaden . (»5131

Fleißiges , bravesMädchen
bei hohem Lohn für sofort
oder zum 1. Dez. gcsnckt.

Näh. Exped. ._ 15054
Ein in alle» vorkommea-

den Arbeiten gut ange¬
leitetes braves und flei¬
ßiges Mädchen zu einer
Familie aus 3 4 Per¬
sonen gesucht. Gute Ber-
köitigvng und Lohn.

Offerten an d-e Exped.
des Blattes unter 15109.

AIM Muhen
>n Hausarbeit und Kochen
erfahren, mit guten Zeug¬
nissen, für ruhigen Haus,
halt gesucht. >5154
Fadrikvesitzsr Amltnger,

Hosheun fTamuis.j

Lade»,
in Hauptgeschäftslage

Limburgs, sofort oder spätei
zu Mieren gesucht.

Angebote unter 15139 an
die Exped.

Fräulein , 40 Jahre alt,
in allen Zweigen desHaus-
hailes nnd der Kranken»
vflege erfahren,suchtStelle
als Haushälie 'in am lieb¬
sten Dauerstellung . 15220

Offerten unter Z. 103
postlagernd Oberbrechen.

Selbständige
Waschfrau

bei gutem Lohn gesuchi
Metzgerei Kaffei.

Limburg . 15217
Em elegantes, wcinroles

Samt »Kostüm
Seide gefüttert, Pelz ver¬
brämt, zu verkaufen, nicht
unter 1000.— Mk.

Näh . Exped . 15244



Danksagung.
Für die allgemeine innige Teilnahme an

dem herben Verluste , der uns durch den Heim¬
gang unseres lieben Verstorbenen des Herrn

Hauptlehrers Faxei
betroffen , sagen wir allen unsern herzlichsten
Dank . Besonders danken wir dem Hoch¬
würdigen Herrn Dekan Egenolf kür die
trostreichen Worte am Grabe und dem Herrn
Kreisschulrat für seine Teilnahme.

Die zahlreiche Beteiligung der Kolle¬
ginnen und Kollegen , der warme Nachruf
des Vorsitzenden des Zweigvereins „am
Blasiusberg .“ des Vertreters der Standes¬
beamten des Kreises und des Gemeinderates
und der Gemeindevertretung , haben uns in
unserem Schmerze besonders wohlgetan.

Am tröstlichen war die treue Anhäng¬
lichkeit der Schulkinder und die allgemeine,
aufrichtige Teilnahme der Einwohner und
aller Vereine von Fiickhofen. Allen herz¬
lichen Dank , auch für die zahlreichen
Kranzspenden und hl. Messen. (15073

Die trauernden Angehörigen.
Frickhofen , den 21. November 1920.

Ia. Rauch -Tabak
Grob «, Mittel - und Feinschnitt , lose und
paketiert in Paketen ä 100 Gramm , per
Pfund von Mk. IS — versteuert aufwärts.

Groseisten erhalten Rabatt.
Zigarren von Mk. 40 .— per 100 aufwärts.

Joseph Kremer,

Riesenschlagcr!
„Linda“

Schuhputz - Creme
in einhalb Pfund Dosen

für Hausierer u. Wiederverkäufer.

Franz Fluck , Limburg,
Obere Grabenstr . SO . Telefon 233.

Jeden Donnerstag
Ifrüh 8 Uhr eintref fend
Prima lebendfrischen
IHeilbolilmftusschniti
Schollen
Schellfisch .
Kabliau |

zu Tagespreisen
| empfiehlt und versendet

Rudolf Euibem.
Limburg,

Neumarkt 1. Tel . 275

Tabak - und Zigarren -Fabrik , Limburg.
Gegründet 1844. 13742

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme während der
langen Krankheit und bei der Be-
eerdigung meiner nun in Gott
ruhenden lieben Frau, sowie die
zahlreichen Kranzspenden und die
Stiftung heiliger Messen sage ich
im Namen meiner Angehörigen
herzlichen Dank. 15017

Johann Zimmermann.

Limburg, den 23. Nov. 1920.

Herren,Damsn-und HMer
Stiefel

nur prima Qualität.
Garantiert rein Lederbrand¬

sohlen und - Kappen.

=Eigene Fabrikation.=
Vorteilhafteste Preise.]

Jos . Eulberg,
Schuhfabrik - Niederlage

jl8 Fran kf urterstrusse 18|
gegenüber dem Postamt.

kauft *nan am vorteilhaftesten bei
Jean Kaiser Nachf..

Limburg , 9 Uospitalstr . 9
Ueberziehen, Reparieren. 14857

I.iiiuiniliiiii.u.!i!iui!iitumtirniiuiiiitmiiiiiiimiiiiiiiiiliiiniii>iiiiiimiimiiimiiiiiuiiimliiimiiiu

1493«!

Für die anläßlich unserer Vermählung'
übersandten Glückwünsche, Geschenke und
Telegramme danken herzlichst

Peter Saal und Frau
Elisabetha geh . Höhler.

Villmar, den 21. November 1920.

per Stück 60 Pfg .,

in 1 Psd .-Dosen M 12,
wieder vorrätig . 15227

mii  Einnero,
Limburg »Neumarkt 1.

Tel . 75.

kaufen wieder
{I Gebrüder Goerlach, Limburg(Lahn)  |

TELEFON 53.
1liniinnimmmimniimniiiiiiimmntuiiinnnniiittniiinmnii'miinmimmmmmunnmmimum

Stenotypist ( i»> i
von Kolonialwaren -GrotzHandlung in

kleiner Stadt Hessen-Nassaus
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Nur durchaus perfekte Kräfte , möglichst
branchekundig , belieben ausführlich ' Offerten
mit GeHalisansprüchen unter Beifügung
von Zeugnis - Abschriften zu richten unter
F O . B 4 >7 an Rudolf Moese , Frankfurt a. M.

Heirat.
Metzger , 30 Jabre alt , in

Iguten Verrnögensverbält-
wssen, katholisch, sucht
vasseud.Lebensgefähriin,

lam liebsten Einheirat in
Ibestehende Metzgerei. Be-
Idingungen : Aller 25 big
30 Jahre , katholisch, tüchtig

ln Geschäft, Haushalt
und Landwirtschaft . Junge
Witwe , eveutl . mit 1 Kind,

]nicht ausgeschlossen.
Angebote , möglichst mit

iBild erbeten unt . Nr 15203
an die Geschäftsstelle dieses
Blattes.

Herren-
Hüte in Wolle, Haar

und echt Velour
Seiden - und
Klapp -Hüte,

Mützen , blau und
farbig,

Hravatten,
Vorhemden,

Kragen,
Manschetten,
Hosenträger,
wollene und

seidene Schals,
Handschube.

Helnr.Jos.Ulagncr.
Limburg ( Lahn ),

Bahnhofstraße 21.
18569

\m  lificIlDMilen o. SUmmeiM
Wir haben unserem Holzgrotzlager in Ober

brechen eine Abteilung für Fourniere angegliedert
und unterhalten ein bedeutendes Lager von

Rudolf Boedecker
Alice Bacmeister

Vermählte

Emden Limburg (Lahn)

Köln, den 24. November 1920

1
Für Kinder ! |

Medizinal -Lebertran,
Lebertran - Emulsion,
Milchzucker,
Kufekes Kindermehl.

18576

I’ei.Jos.Hdminersciilail

Reinigen,
Färben und

Läge- u. Mefferfourniere !nnnHa!renl,üten
Eiche, Buche , Pappel , Mes-r, Mrchba ..m,jv0N .verveNYUleN

Färberei von

!Rob Droit,
bei Be-

1482 t 1]Birnbaum , Mahago :i u. a. und bitten
]darf um Besichtigung unseres Lagers.

Franz Schtobach, G.m. fr.
Lager Obervrcchen.

Hausverkäufe

ich hält« gern!

»-rto-mt «chl.

Krge-

Kalhol. EpseHsn-fereifl.
Heut© Mittwoch

Religions-
Vortras.

18638

«• « «a sk. a H i taoBBsesitt

Mugik-Verein Limburg.
Sonntag , den 28 . November , abends
8 Uhr im Saale der „Alten Post “:

«
»
fei
r

iVeUiaiei« All
(eigene Anfertigung)

Kolliers, Kragen, Muffe/
Damen-Pelzhiite, Herren- Schalkragen.

Reichhaltige Auswahl , prima Ware.
billige Preise . >4(

Wagner , Kürschner,!
Bischoföplatz.

Nmänderungen uud Reparaturen.

K0N2EKT!
Konzertmeister Frl.Therese Sarata, Köln

(Violine),
Frl. Maria Knnx, Frankfurtt.M.

(Alt).
Im Klavier: Herr Alfred Kuermann, Köln,

Herr Paul Meyer,Frankfurta.M,

Einführungskarten werden am gleichen Tage von
11 bis 12 Uhr in der „ \lten Post “ ausgegeben.
15206  De »*Torstand.

■ ■ • • • " "* ■ ■ ■ ■ ■GH a

Weue,  schmale 75 und l00 kg fassende
Ki

WJt D|
zerlegv.

_ _ Stalle
IJutter , ulte flüflelaeräte|
I liiert Geflüqelvark in Auer¬

bach 736, sHest-i Katal . frei.
' 1M4»_

Restaurant
mit Saalban , Hinter¬
gebäude und GartenI
umständehalber sofort zu
verkaufen Eilangeboteunt .'
15129 an die Expedition.

E >n Persuch überz ng >I
:ie , dast 1390b|

Krischer's Hirsch-
Backpnlver

(Friedens-Qual.^ uuüber-
refflich ist. Berkaufsitellb.I

Frings, Kornm rkt. und
tolne, Konsum l.ohmann,f

Obere Grabenstrahe.

»V

Zur vo rt eilhaftea , billigen und schnellsten
Bauweise gehört heute der 7911

„B nnzement-Hohlstein̂ » MsMU
Prakt . erprobte Ausführung . Größte Haltbarkeit . , j !-i v — — — — .

In Stärken von 15, 20, 25 und . 8 cm
zu beziehen durch

nass.Betonbau-uKunstsieinuierk rntl.Rlablep
Wiesbaden

Bürot Loreleiring N. 5 Telefon 6500.
Fabrik und Lagert Dotzheimei - Straße Nr. 167.

■■■■■■■■• ■■■■■■■■■

)CHEM FÄSRJ kavmkobi
nuNKmtriDMmuN.

Alleinverkauf und Niederlage von

Julins £ioni, Hadamar
Techn. Cd » und Aelthandlnng.

14783

zu billigsten Preisen.
Mustersendung gegen Nachnahme.

Gustav Daniel,
Kornpfortstraße 6 C ob lenz , Telefon 2044

Lager : Pöbrstratze 28. [14057

Daus*mb AiiMkwr-Bere!»yimöurq.
Samstag , den 27. November 1920 , abends

8 Uhr im . Deutschen Haus" (Obere Schade):
Ansterordenttiche Versammlung.

Tagesordnung:
Besprechung äußerst wichtiger Lebensfragen des H >us'

und Grundbesitzes.
Alle Haus - und Grundbesitzer (auch Nicht nstgliede
des Vereins sind in ihrem eigenen Jat reffe zu dies
Versammlung ebenso höstichst wie dringend nngelade»
152, i Der Borstand.

rosort zu verpachten:
Große Kellereien,

krrfa 250 qm Bodenfläche , >000 cbm Rauminhalt
jcht neben dem Bahnhof , sofoit benutzbar . Gasb,

i nchkung, ebene An- und A «fahrt , Gebäulichke
ua 'siv und sauber , drntber günstigste Lage für jede
uschl. Geschäft . Bahnstation Nähe Liniburg (Lahn)

Gest Offerten unter . Sofort " Nr . 15199 an d>
rxp dikion. _

Zu verk ans bin . Haufe:
Born h Herrengehpelz,
chlN>rz,.i. kr äst. " Itielfig.. | Z

Pr. 12,0 0 M., echt. Feh
«tken für Danien, getr.,

P . 1200 M .. schön geschn.
le -ch. Hrrrenzimm .fläm.

>2 Teile . Pr 10 000 Mk,
>schn. Tchlaszimm ., ital.
flußbaum , 6 Teile , nicht sstch melden,
inter »000 Mk ., einfache?
Schlafzimmer , 2 Betten

U iliotr , 3500 M . Anfr.
it Rückporto unt . 15182
n die Exp: d. BL

Kolonnen-Führer
(auch mit Kolonne)

DreileitnngsMonteure und
Installations-Monteure

für sofort gesucht. 15132
Rur durchaus erfahrene und tüchtige Leute wollen
melden.

SHüiniit SlMm -WlWll
für elektrische Industrie ® . m. v. H.

Limburg , 1809t
iFrfanksnrterstratze 37
Lieerzeit tt—l0 Tage'
aaoDoaoo DaaDODDoaa
□ Käthe Gri»n,

L >mdu >g,
^ Dr . Wolffsstraße Nr . 3 !
0 (ned .dem Bezirkskom.),
^empfiehlt reine  Ge »>
^ würze , Lebensmit - □

tcl und Kolonial - st
waren aller Art.
Tabak , Zigarren,

Zigaretten und
^ Kautabak . (14052>
lllUi oOM c aaac

4 Enten
|ju verkaufen 15193

Frankfurterstrnße,
Barackenwohnunge «.̂

Eine Ziege
!zn verkauseu . >5178
Steinvach , Haus Nr . 71.

E >n großes 15172
Echankelpferd
(F . 2 - mit Lederzeug,

ein großes
Wi!s-GlWmMon

ohne Plattenj zu verkauf.
La .tbvy,

Westerduig ^Westerwal^ ,

Ban - uud Jnstallattons -Büro Wallmerod.

^ Zaitnpraxis

A. Michels , Dentist
Sprechstundeu von 8 bis 6 30 Uhr.

V

pege» Anigabe des Fuhr¬
werks verlause:

spvei junge , kräftige 5« und!
«jährige

Pferde
n allen Stücken gut und

seblerfrei >5188!
flothenbach «.Post Ca en,
<adnslal>on >angenhah » I

oder Kölbingen)
55.

. Aitiiom m Es n.
»e lkhltndcr . Posaune
vtisnu’ri »u m ikausen.

Wilsenroth,
Hausnummer 105.

Piaffuvabesen, Reiservesen,
Koko-be en, Rostyaarbesen,
Hanvfeger, Kokosmatten,

prima Scheuertücher, Fenster¬
leder, Schwämme. Raffiabaft,

sowie sämtl. Bürftenwaren
in prima Friedenöqnalität billigst.

J . § clmp |if Seilerei
en gros und en dsiail.

^Limburg, Franksurterstrabe Nr . 15.

754
Tel . 27.

(Sin» mw
(Rüde ) 2 Jahre alt , wach^
sam,3Ztr Aepfel (Rabau,
und andere Sorten zu ver»
kausen. IblbL

Anton Saal o*
Arfurt.

Mklk! IBll
SaWiMnll

zu paDten gesucht
Schriftliche Angeb ui»»»

15128 an die Expe» _̂ JL

Fox -Tcr . ick
(Rudej , ein ahr alt,
.rachsam, zu verkaufen-
5.210 Unt . Grabenstr^

lva
l

spr »>>g>ählger
^ahnbulle

zu verkaufen.
Ellar , Haus Nr.

1521®
11
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